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Für den Monat Dezember 


werden Beſtellungen auf den „Geſelligen“ noch von 
allen Poſtanſtalten und von den Landbriefträgern zum 
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auf Vorrath zu begründen. Wir wollen rund heraus bei der 
Zuckerſteuer die Materialſteuer ſofort aufgehoben wiſſen und das 
mit auch die Ausfuhrprämie. Eine ſolche Aufhebung der Materials 
ſteuer ohne neue Deckung würde durchaus keinen Ausfall an 
unferen Reichseinnahmen zur Folge haben. Nachdem fortgeſetzt 
die nothwendigen Lebensmittel — und der Zucker iſt doch auch 
ein nothwendiges Lebensmittel — vertheuert worden find, wäre 
es auch endlich einmal an der Zeit, ein Lebensmittel derartig zu 
verwohlfeilern, zumal wenn die Reichskaſſe keinen Ausfall im Ver⸗ 
gleich zu den gegenwärtigen Verhältniſſen erwarten läßt. Wenn 
die Intereſſenten der Zuderfabrifen ihr wahres Intereſſe erkennen 
würden, dann würden ſie ſich mit uns in unserem Programm ver⸗ 
binden, die Materialſteuer realen und die Ausfuhrprämien 
ganz zu beſeitigen. Dann würden fie eine Eutſchädigung in dem 
wachſenden Abſatz im Inlande ſuchen, dann würden ſie es zu 
ſchätzen wiſſen, daß ſie von der Rübenſteuer, von der Nothwendig⸗ 
kelt, ſich Kreditmittel für dleſe Steuer zu verſchaſſen, befreit: 
würden, daß fie endlich einmal in folide ſichere Berhältniſſe kämen, 
mit denen fie beftimmt rechnen können, während fie jetzt in Hangen 
und Bangen ſchweben. Aber dieſe Zuckerfabrikanten betrachten 
die Fortgewährung der Prämien als ein wohlerworbenes Recht, 
während es doch ein himmelſchrelendes Unrecht iſt, daß aus den 
Mitteln der Steuerzahler Summen aufgewendet werden im 
Intereſſe größerer Dividenden von 400 Zuckerfabriken. (Präfident 
v. Levetzow bittet den Redner, nicht zu tief auf dieſe Materie 
einzugehen.) Nach einem Brauche des Hauſes iſt es zuläſſig, alle 
Vorlagen einer Seſſton im Rahmen der Etats » Debatte zu be⸗ 
— Diefe Materie iſt aber der Schlüſſel zu unſerer ganzen 
nanzpolitiſchen Entwickelung (ſehr richtig! links). Die Etatsbe⸗ 
rathung würde ihren ganzen Charakter verlieren, wenn man dieſe 
Frage ausſtreichen müßte (ſehr richtig! links). 

Leider aber vermögen wir, was die Steuer ⸗ und ollpolitit 
betrifft, noch wenig Anzeichen zu erkennen, daß die Regierung 
entſchloſſen iſt, der Politik der onderintereſſen endlich ein Ende 
zu machen. Wir können es ja nur mit Freuden begrüßen, daß 
die Regierung mit Oeſterreich⸗Ungarn Verhandlungen angeknüpft 
hat, aber nur in dem Sinne, daß dieſe Verhandlungen die Ein⸗ 
leitung ſind zu ähnlichen mit allen Nachbarſtaaten, zu einer Yes 
form, welche auf die allgemeine Ermäßigung der Tarife hinaus⸗ 
geht. Dieſe Anſchauung haben wir auch vertreten in unſerem An⸗ 
trage vom 6. Mai, in welchem wir die Regierungen aufforderten, 
die Kornzölle zunächſt auf den Satz, der bis 1887 beſtand, zu ers 
mäßigen, und dann ganz aufzuheben in Verbindung mit einer 
allgemeinen Reviflon des Zolltarifs auch zu Gunſten des Vers 
brauchs der Landwirthe. Seitdem iſt die Erfüllung dieſes Wunſches 
noch dringender geworden, feitdem find die Roggenpreiſe um 15 Mk. 
geſtiegen, in Berlin loco haben ſie 180 Marküberſchritten. Gerade 
für die Produzenten iſt in dieſem Jahre in Folge der größeren 
Erntemengen der Gewinn ein beſonders günſtiger. Dazu kommt, 
daß auf der anderen Seite die Konſumenten um ſo mehr leiden 
müſſen, als wir an Kartoffeln in dieſem Jahre ein Viertel weniger 
eerntet haben als im vorigen, und die Preiſe hierfür alſo ge⸗ 
. find. Dazu kommt die Theuerung an Fleiſch. Die Vieh⸗ 
ſperre iſt allerdings jetzt weſentlich eingeſchränkt worden, aber 
wenn es jetzt möglich iſt, daß die Sanitätsbeamten das kranke 
Vieh erkennen und zurückweiſen, wie es noch in dieſen Tagen vor⸗ 
gekommen iſt, dann hätte es ebenſo gut auch früher erkannt und 
zurückgewieſen werden können. Wir haben gegen ſanitätspolizei⸗ 
liche Kontrolle nichts einzuwenden, aber wir verlangen gänzliche 
Aufhebung der Viehzölle, auch Aufhebung der leiſchzölle, weil 
beſonders in den induſtriereichen Bezirken eine Zuſuhr aus dem 
Auslande unentbehrlich iſt. Wir verlangen auch Aufhebung des 
Verbots der Einfuhr von amerikaniſchem Speck und Schweine⸗ 
fleiſch. Das Verbot iſt nicht eingeführt zum Schutz des armen 
Mannes gegen Trichinen. Wir ſind entſchloſſen, allen ungerechten 
Forderungen der Arbeiter anz den] Staat entgegenzutreten, wir 
treten ein für die beftehende Geſellſchaftsordnung, aber um ſo 
mehr müſſen wir darauf dringen, daß dieſer Zuſtand geändert 
werde, daß dieſe Vertheuerungspolitit aufhöre. (Lebhafter Bei⸗ 
fall links.) 

Reichskanzler v. Caprivi: Ich will dem Herrn Vorredner 
nicht auf das Gebiet der Kolonialpolitit folgen, da ich hoffe, daß 
die Schatten, die er auf dieſelbe geworfen hat, wohl aus der 
Mitte des Hauſes ſelbſt werden entfernt werden. Ich folge ihm 
auch nicht auf das Gebiet der Zölle, welche vielleicht dereinſt 
geändert werden könnten. Der Herr Vorredner hat da un 
die den Grenzverkehr einſchränkende Politik des Fürſten Bismarck 
angegriffen, weil ſie die Vieheinfuhr gehemmt habe. Ich glaube 
nicht, daß der Herr Vorredner den Augenblick gerade günſtig ge⸗ 
wählt hat. Hat er nicht das Telegramm aus Beuthen gelejen, 
wonach von 107 eingeführten ruſſiſchen Schweinen 30 ſeuchen⸗ 
krank waren? (Hört! hört! rechts.) Herr Richter hat nun auch 
über das Alters- und Invaliditäts- Geſetz geſprochen. Er be⸗ 
mängelt den Beſchluß, das Geſetz am 1. Januar in Kraft treten 
zu laſſen, und zugleich das Geſetz ſelbſt, von welchem er meint, 
daß es Unzufriedenheit in die weiteſten Kreiſe tragen werde. Ich 
glaube, daß das Geſetz noch manche Verbeſſerungen erfahren kann, 
daß es aber auf jeden Fall ſegensreich wirken wird. Hätten dieſe 
Anſichten nicht auch die verbündeten Regierungen und das hohe 
Haus, ſo wäre das Geſetz eben nicht Geſetz geworden. (Zuſtim⸗ 
mung rechts. Wenn Herr Richter für Verbeſſerung zu Gunſten 
der Militär⸗Invaliden geſprochen hat, ſo nehmen wir gern davon 
Akt, aber hätte er für die Invaliden der Arbeit ein ebenſo warmes 
Herz, dann würde er feine Ausführungen nicht gemacht haben. 
(Beifall.) Nur noch eine kurze Bemerkung: Herr Richter hat 
etwas von weiteren Forderungen für Militärzwecke munkeln hören. 
Ich kann Ihnen auf das Beſtimmteſte verſichern, daß dieſe 
Nachricht aus einer ſehr trüben Quelle gefloſſen iſt. Gegenüber 
ſolchen en erkläre ich, es iſt nichts. (Beifall.) 

Abg. Bebel (Soz.): Wir begrüßen es, wenn von allen Seiten 
Maßregeln getroffen werden, um die Sozialdemokraten zu be⸗ 
kämpfen; das iſt ein Zeichen unſerer Machtſtellung. Auch Herr 
Richter hat ſich dem angeſchloſſen durch die Verfaſſung ſeiner 
Irrlehren. Sind unſere Lehren unrichtig, dann werden wir 
zweifellos unterliegen, ſind ſie aber richtig, dann werden alle dieſe 
Bemühungen nichts helfen. Wir glauben natürlich das Letztere. 

err Richter iſt mit Rücficht auf uns gegen eine Alters⸗ und 
nvalidenverſicherung. Auch wir haben gegen das Alters⸗ und 
nvaliditätsgeſetz geſtimmt, aber wir find nicht im Prinzip da⸗ 
gegen. Dieſes Geſetz iſt ein erſter Schritt in der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Entwickelung. Kämpfen Sie nur ſo gegen uns; win 
haben keine Furcht in dieſemm Kampfe gegen Sie au verlieren. 


kommt uns vor, als ob man im Heer⸗ und Marineweſen jetzt zu 
vlel auf einmal erneuert, als ob man von allen Seiten ohne 
dieſelbe Rückſicht auf die Finanzlage, die früher maßgebend war, 
beſtrebt iſt, koſtſpielige Neuerungen herbeizuführen. 

Wie falſch in der Seſſion 1888/89 es war, einen fo um⸗ 
faſſenden Flottenbauplan ſo plötzlich in Angriff zu nehmen, wie 
es geſchehen iſt, wird nun ganz beſonders aus dieſem Etat klar. 
Die Schiffe z. B., welche hergeſtellt werden, und die man damals 
auf 114 Millionen berechnete, koſten nach dem jetzigen Anſchlage 
141 Millionen. Große Opfer werden auch in dieſem Jahre be⸗ 
ſonders verlangt für Kaſernen. Wir find ſehr freigiebig geweſen 
in der Herſtellung neuer Kaſernen, namentlich, wenn es ſich um 
Dislokationen von Truppen nach der Oſt⸗ oder Weſtgrenze handelt. 
Es werden für Kaſernen im preußiſchen Heeresetat in dieſem 
gehe 24 erſte Bauraten, 16 Forderungen für Grunderwerb, 9 für 

auprojekte, dazu 31 Forderungen für fortgeſetzte Bauten ver⸗ 
langt. Dazu kommt eine große Anzahl anderer Neubauten, von 
Dienſtgebäuden, Kommandanturgebäuden, Kirchen u. ſ. w. Alles 
fol auf einmal fo raſch wie möglich hergeſtellt werden. Je mehr 
die nothwendigen Ausgaben ſich ſteigern, deſto mehr ſollte man 
ſich doch beſchränken in dem, was nicht abſolut nothwendig iſt. 
Die Mehrkoſten für die neue Munition wird man ja, wenn ein⸗ 
mal die neuen Munitionen und Waffen unvermeidlich waren, nicht 
ablehnen können, wenn ſie ſich als Konſequenzen herausſtellen. 
Aber wenn man dieſe Mehrkoſten ſo klar vorhergewußt hätte, ſo 
würde man fich vielleicht in Bezug auf andere Militärausgaben 
kritiſcher verhalten haben. Da habe ich in erſter Reihe die 
4½ Millionen Unteroffizierprämien im Auge. Aus der Heeres⸗ 
verstärkung folgt die Nothwendigkeit dieſer Unteroffiziersprämien 
nicht; denn jene hat das Kontingent der Unteroffiziere nur um 
etwa 4 pCt. erhäht. Umgekehrt laſſen gerade die Nachtrags⸗ 
etats dieſes Sommers ſolche Unteroffiziersprämien ſelbſt dann 
entbehrlich erſcheinen, wenn man vorher für dieſelben entſchloſſen 
eweſen wäre. Die damals beſchloſſenen Gehaltsverbeſſerungen 
Ad zugleich Verbeſſerungen der Zukunft der Unteroffiziere, denn 
alle diese Beamtenſtellen find ja dem Unteroffizierftande in Folge 
des Civilverſorgungsſyſtems vorbehalten. Frantreich kann für 
uns nicht vorbildlich ſein; dort kennt man nicht das Civilverſor⸗ 
gungsſyſtem in dem Umfang wie hier. Je länger die Unteroffis 
ziere in Folge der Prämien im Militärdienft bleiben, deſto un⸗ 
tauglicher find ſie ſpäter für den Civildienſt. 

Der Gedanke eines Erſatzes von Offizieren durch Unteroffiziere 
für das Kriegsheer iſt mir im hohen Grade ſympathiſch, aber 
warum giebt man dieſem Gedanken nicht die volle Konſequenz 
auch für das Friedensheer? Die neue Forderung für die Kriegs⸗ 
ſchule lehnen wir nicht ab; aber neue Forderungen für Unteroffie 
ziervorſchulen und für die Vermehrung der Kadetten können wir 
8 nicht bewilligen, weil wir es für falſch halten, daß 

naben ſchon in jungen Jahren zu einem beſtimmten Berufe be⸗ 
ſtimmt und von ihren Eltern und Knaben anderer Berufszweige 
abgeſchloſſen erzogen werden. Das muß eine Einſeitigkeit der 
Lebensauffaſſung herbeiführen. Das iſt nur zu ſehr geeignet, 
einen Kaſtengeiſt zu erzeugen, den wir mit der Natur des Heeres 
als eines Volksheeres nicht für verträglich erachten. 

Der Finanzminiſter Miquel hat neulich im Abgeordneten⸗ 
hauſe mich beſonders aufgefordert, meine Thätigkeit auf die Ver⸗ 
minderung der Ausgaben zu richten. Ich habe mir dieſen Rath 
zu Herzen genommen, habe den guten Willen dazu und werde es 
gleich erproben. Ich habe die Wahrnehmung gemacht, daß die 
S der Reiſekoſten für die Offiziere und die Beamten der 
5 erſten Rangklaſſen in ſämmtlichen Reichs⸗ und preußiſchen Etats 
weit hinausgeht über das, was den Herren die Fahrten wirklich 
koſten. Es wird, abgeſehen von ſehr anſtändigen Tagegeldern, 
13 Pfennig pro Kilometer vergütet, während eine Fahrt zweiter 
Klaſſe im Schnellzug nur 6,65 Pfg. koſtet (Hört, hört!) und 
durch Benutzung von Retourbillets ſich noch erheblich mindert. 

ch habe mir amtlich konſtatiren laſſen, daß die Vergütung für 
ne Fahrt zweiter Klaſſe von Berlin nach Köln für einen Offizier 
und Beamten der 5 erſten Rangklaſſen hin und zurück 144,50 Mk. 
beträgt, während ein Retourbillet zweiter Klaſſe 60 Mk. koſtet, 
ſodaß alſo der betr. Beamte und Offizier 84 Mk. mehr vergütet 
bekommt, als er wirklich Auslagen hatte. (Hört, hört!) Ich werde 
an geeigneter Stelle im Reichs- und im preußifchen Haushalt 
den Ankrag ſtellen, die Vergütungsſätze auf die wirklichen 
Koſten herabzumindern. Wenn wir auf dieſe Meile Millionen 
erſparen, ſo würde ich es um ſo mehr für angängig halten, 
der Verhältniſſe der Diätare in dieſem Jahre etwas mehr ins 
Auge zu faſſen, als es im Sommer möglich war. Vielleicht läßt 
es ſich auch ermöglichen, aus den beſonderen Mitteln des Reichs⸗ 
Invalidenfonds für einzelne Unterkla ſen, für Kriegs⸗Invaliden, 
eine den Verhältniſſen entſprechende ufbeſſerung zu bewirken. 

Jedenfalls liegt mir jede dieſer Klaſſen mehr am Herzen, als 
alle die ſchwarzen Landsleute in Weſt⸗ und Ditafrifa zuſammen. 
Mit denen iſt doch einmal nichts anzufangen, und gleichwohl 
werden auch in dieſem Etat 3½ Millionen verlangt. Wenn durch⸗ 
aus Deutſch⸗Oſtafrika behalten werden ſoll, ſollte man ſich auf die 
Küſtenſtriche beſchränken. Wir ſind nicht reich genug, um ein 
deutſch⸗oſtafrikaniſches Gebiet, das größer iſt, als Beutſchland 
ſelbſt, mit einem derartig dichten Netz von militäriſchen Stationen 
zu beſetzen, um alle Unordnungen innerhalb desſelben zu ver⸗ 
hüten. Man ſollte wenigſtens das franzöſiſche Kolonial⸗Syſtem 
auch ganz zum Ausdruck bringen und auch das Bischen Einnahme 
aus Hogeitsrechten, das mit Deutſch⸗Oſtafrika verbunden iſt, volle 
ſtändig für das Reich in Beſchlag nehmen. 

Die Einnahmen des Etats ergeben nach der Rechnung des 
Herrn Schatzſekretärs ein gegen das Vorjahr günſtigeres Ver⸗ 
3 zu den Einzelſtaaten um 13 Millionen Mark. In Wirk⸗ 
ichkeit iſt es aber um die Reichsfinanzen noch weit günſtiger 

eſtellt. Das iſt nicht das Verdienſt der Verwaltung, ſondern es 
15 nur die Folge der großen Bewilligungen an neuen Steuern 
und Zöllen von 1887. Das Fazit in Bezug auf die Finanzlage 
tft dahin zu zlehen, daß durch Richtigſtellungder Einnahmen, durch 
eine mäßige Begrenzung der Ausgaben es möglich iſt, die Einzel⸗ 
ſtaaten erheblich beſſer zu ſtellen im Verhältniß zum Reich, als in 
dieſem Etat vorgeſehen iſt, und daß es ferner möglich iſt, Aenderun⸗ 
en in der Zollpolitik ſofort ohne neue Deckungsmittel herbeizu⸗ 
führen. Auch für die nächſten Jahre iſt es abſolut nicht noth⸗ 
wendig, neue Einnahmen dem Reiche zuzuführen. Allerdings 
kommt die Invaliditätsverſicherung; aber hier find in einer ganzen 
Reihe von Jahren die Beträge nur ganz mäßig, in dieſem Jahre 
6 Millionen, im nächſten 9, dann 13 Millionen. Was wollen 
dieſe Poſten beſagen in einem Etat von 1130 Millionen? 
Wir haben jetzt nicht Veranlaſſung, neue Steuereinnahmen 
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[Reichstag.] 37. Sitzung vom 9. Dezember. 

Nachdem die Hel goland⸗ Vorlage, wie bereits telegraphiſch 
mitgetheilt worden iſt, zur Annahme gelangt iſt, wird in die erſte 
Berathung des Relchshaushalts eingetreten. 

Staatsſekretär im Reichsſchatzamt Freiher v. Maltzahn⸗ 
Bülg: Die Ueberſicht des Elatsjahres 1889/90 liegt Ihnen vor 
und ich kann mich darauf beſchränken, Sie auf dieſelbe zu ver⸗ 
weiſen. Doch darf ich daran erinnern, daß die einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten nach Abzug der Matrikularbeiträge 73 Millionen mehr, 
als vorangeſchlagen war, aus Reichsmitteln eingenommen haben. 
Die Zölle brachten nämlich 79 Millionen mehr ein, während die 
Branntweinverbrauchsabgabe 19 Millionen weniger abwarf und die 
Stempelabgaben ein Plus von 13 Millionen einſchließlich zweier 
Millionen für die Schloßfreiheit einbrachten. Auch das Etats jahr 
1890/91 wird günſtiger abſchließen, als bisher angenommen war. 

Die Mehrüberweiſungen an die einzelnen Staaten werden 
46—68 Millionen Mark mehr betragen und zwar 65—867 Millio⸗ 
nen Mark mehr an Zöllen und 6½ Millionen Mark mehr bei 
der Stempelſteuer. Da die Ernte in dieſem Jahre weſentlich 
beſſer geweſen iſt als im vorigen Jahre, ſo wird der Import von 
Getreide ſich vermindern, umſomehr, als der Rudelkurs die 
Einfuhr nach Deutſchland nicht begünſtigt. Deshalb darf man 
den Ertrag an Zöllen nicht höher veranſchlagen als im vorigen 
Jahre. Der Etat für 1891—92 ergiebt eine Mehrausgabe von 
etwa 66 Millionen Mark; darunter finden ſich 20 Millionen Mk. 
als einmalige Ausgabe für die Reichsſchuld und eine Reihe von 
Ausgaben, die auf 2 Bewilligungen des Reichstags und 
deren Konſequenzen beruhen; endlich auch die Ausgaben für die 
Invaliden⸗Verſicherung. Wiederholt worden iſt die Forderung der 
Dienſtprämien für Unteroffiziere mit 3 800 000 Mt. und neu die 

orderung für Entſchädigung der Offiziere bei Beſchaffung von 
tenftpferden. Die Vermehrung der etatsmäßigen Beumtenſtellen 
hat der Reichstag gewünſcht, und man hat deshalb die Stellen⸗ 
bermehrung etwas ſchneller bewerkſtelligt als ſonſt, namentlich bei 
der Poſt⸗ und eee Die Dienſtalterszulagen, 
welche bei der Reichs⸗Eiſenbahnverwaltung beſtehen, find auf weis 
tere Beamtenkreiſe ausgedehnt worden. 

Wenn die Ausgaben für die Invallidenverſicherung ſich in 
höheren Beträgen als bis jetzt geltend machen, dann wird die 
Nothwendigkeit hervortreten, die eigenen Einnahmen des Reiches 
zu vermehren, worüber wir uns ſpäter zu unterhalten haben 
werden. Die Wehrhafterhaltung des Reichs zum Zweck der Er⸗ 
altung des Friedens und die Fortführung der Sozialreform zur 

haltung des inneren Friedens werden Sie Alle billigen und 
die dafür nöthigen Ausgaben bewillgen. 

Abg. Richter: Es iſt das erſte Mal ſeit dem Kanzlerwechſel, 
daß ein Geſammtetat für den Reichshaushalt hier feſtgeſtellt 
wird. 8 Monate find ſeit dem ſtattgehabten Kanzlerwechſel ver⸗ 
floſſen und der allgemeine Eindruck geht dahin: Es geht auch 
je im deutſchen Reiche, es geht auch ohne den e Bismarck, 
nsbeſondere auch in der auswärtigen Politik. Allerdings in der 
auswärtigen Politik iſt der Nachlaß aus der früheren egierung 
welt günſtiger als in der inneren Politik. Wir können nur 
wünſchen, daß namentlich diejenigen Inventarſtücke in der inneren 
Politit, die ſeit 1876 überkommen find, ausgeſchieden werden. 
Eines darunter, das Sozialiſtengeſetz, iſt mit dem 1. Oktober aus⸗ 
geſchieden worden. Leider tritt noch ein anderes Inventarſtück, 
die Invaliditätsverſicherung, mit dem 1. Januar 1891 in Kraft. 
In eiſerner Theilnahmsloſigkeit verharren insbeſondere die Mil⸗ 
lionen der Nächſtbetheiligten, für welche das Geſetz beſtimmt iſt. 

Es beweist, daß das Gefühl für Selbſtverantwortlichkelt in 
hohem Maße lebendig iſt, daß das Beſtreben, ſich ſelbſt zu helfen, 
ein reges iſt im Volke. Die Vorſtellung, daß man, auch wenn 
man nicht im öffentlichen Dienſt ſteht, einen Anſpruch hat gegen⸗ 
über dem Reich auf Alters⸗ und Juvaliditätsverſorgung, auf eine 
Rente, zu welcher die Mittel zu einem großen Theile auf Koſten 
der Geſammtheit der Steuerzahler beſchafft werden, dieſe Vor⸗ 

ellung iſt im Großen und Ganzen der Bevölkerung noch vollig 

er Dieſe Borftellung muß erſt künſtlich durch das Invalidi⸗ 
täts⸗Geſetz eingeimpft werden, und wenn dann dieſe Vorſtellung 
mehr und mehr Eingang findet, dann werden Sie einen neuen 
Nährboden ſchaffen für die Sozialdemokratie, für die verwandten 
Vorſtellungen, die dieſelbe beherrſchen, und für weitergehende 
Forderungen, die von derſelben vertreten werden. Wenn irgend: 
wie eine entfernte Möglichkeit noch wäre, das Geſetz zu verhindern, 
wir würden den Antrag ſofort einbringen. Leider iſt keine Aus⸗ 
ſicht auf Unterſtützung durch die Mehrheit des Hauſes und durch 
die Regierung vorhanden. Und ſo bleibt nichts übrig, als vor der 
Oeffentlichkeit und dem Lande noch ein Mal zu konſtatiren, daß 
wir jede Verantwortlichteit ablehnen für den Sprung ins Dunkle, 
oder wie ein konſervativer Redner ſagte, für den Sprung in den 
dell erleuchteten Abgrund, der mit der Jukrafttretung des In⸗ 
validitätsgeſetzes gethan wird. (Sehr richtig, links.) 

Euthält nun dieſer Etat wirklich die Geſammtheit der Forde⸗ 
zungen, die man für das kommende Jahr an uns zu richten ent⸗ 
ſchloſſen iſt? Man hat allerlei gemunkelt, als ob den Spuren des 
vorigen Jahres folgend, innerhalb der Militärverwaltung noch 
F Forderungen beabſichligt find. Ich hoffe, daß dem nicht 
o iſt. 5 

Die außerordenklichen Ausgaben des vorliegenden Etats bes 
trugen 190 Millionen, alſo erheblich weniger als im vorjährigen. 
Bon dem Extraordinarium entfällt der größere Theil auf Militär 
und Marine. Seit 1887 bis 1892 find hierfür im Extra⸗ 
ordinarium im Ganzen 949 Millionen gefordert worden, während 

die Jahre 18841889 für den Eiſenbahnbau in allen Theilen 

eutſchlands nur 615 Mill. verwandt wurden. Wir haben ja 
die Nothwendigkeit nicht geleugnet, daß große extraordinäre Mittel 
bewilligt werden müſſen, um bei den Forkſchritten der militärischen 
. al Schritt zu halten mit den andern Völkern. Aber es 


Herr Richter ſagt, die äußere Politik habe ſich gebeffert, fie 
ſei langweilig geworden. Das iſt wahr. Trotz alledem aber 
werden leg etzt die Auſprüche für die militäriſchen Rüſtungen 
vermehrt. ährend unſere ganze ſoziale Entwickelung allmählig 
mehr und mehr auf eine Ausſöhnung, eine Verbindung der Natio⸗ 
nen hinweiſt, bildet ſich im politiſchen Leben gerade das Gegen⸗ 
theil davon aus. Das wäre nicht möglich ohne die tieſen ſozialen 
Gegenſätze innerhalb der Völker ſelbſt. Die Arbeiterklaſſe aller 
Bölfer ruft einmüthig nach Frieden. Der Wahlſpruch der fran⸗ 
zöſiſchen Revolution: Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit, iſt 
ſeit hundert Jahren unerfüllt geblieben, wie ſeit 2000 Jahren der 
Ruf unerfüllt geblieben iſt, der bald wieder von Hunderttauſenden 
von Kauzeln ertönen wird, der Ruf: Friede auf Erden. Das 
zeigt ſich denn auch in unſern Budgets, wo die militärifchen For⸗ 
derungen rieſenhaft wachſen. In den letzten 5 Jahren allein 
haben ſich die ordentlichen Ausgaben um 105 Millionen, die außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben um 940 Millionen Mark vermehrt. Unſere 
Beſetzgebung iſt eine Klaſſengeſetzgebung auf Koſten der Armen 
der Reichen. Das zelgt ſich beſonders bei unſerer Zoll⸗ und 
Steuergeſetzgebung. Einem Manne, der der Hauptträger dieſer 
Steuerpolitik iſt, einem der reichſten Leute aus Deutſchland wird 
der geſetzliche Stempel erlaſſen; Millionen armer Leute werden 
dagegen die Nahrungsmittel vertheuert. Dieſe Zuſtände ſindder ge⸗ 
eiguetjte Nährboden für die Beſtrebungen unſerer Partei. n 
Preußen will man jetzt durch eine Reform der Einkommenſteuer 
eine Anſtandsſteuer von 3 pCt. für die reichſten Leute einführen, 
während der arme Mann durch die indirekte Steuergeſetzgebung 
mit 20 pCt. beſteuert wird. Da kann von einer ausgleichenden 
Gerechtigkeit nicht die Rede ſein. Wir werden auch fernerhin den 
Reichshaushalt ablehnen. 

Das Haus vertagt ſich auf Mittwoch (Fortſetzung der Etats⸗ 


derathung.) 
D } 


Zur Lage. 


Der Reichstag wird vorausſichtlich bald in die Weih⸗ 
nachtsferien gehen; als Ferienzeit werden bereits die Wochen 
vom 19. Dezember bis 8. Januar angegeben. Nach der 
letzten Sitzung im Reichstage zu ſchließen werden wir wohl 
noch einige ſehr lebhafte Erörterungen über das Zuckerſteuer⸗ 
geſetz und die Lebensmittelzölle vor dem Weihnachts ſeſte zu 
verzeichnen haben. 

Des Abg. Richter übliche große Etats⸗Rede — die wir 
ausführlich bringen — bot viele beachtenswerthe Punkte. 
Der Reichskanzler ging nur auf wenige derſelben näher ein; 
er ſcheint eine weitere Beſprechung derſelben den Reſſort⸗ 
miniſtern und den gegneriſchen Volksvertretern überlaſſen zu 
wollen. Der Steuerfall Lucius gab dem Abg. Bebel er⸗ 
wünſchte Gelegenheit, auf die „Reichen“ hinzuweiſen. Es 
wäre freilich beſſer, wenn die preußiſche Regierung dem Abg. 
Bebel niemals Anlaß zu einem ſolchen Hinweis gegeben 
hätte. Die öffentliche Meinung iſt ſich klar darüber, daß 
ſolch ein einziger Fall ſehr viel verdirbt, was auf anderen 
Gebieten für das Wohl der minderbeſitzenden Bevölkerungs⸗ 
klaſſen geſchieht. Das Rechtsbewußtſein des ſteuer⸗ 
zahlenden Volkes iſt verletzt und da nützen alle 
. und diplomatiſchen Erklärungen durch die „Hamb. 
cachr.“ nichts. 

Der neue Finanzminiſter Herr Miquel, der ja an der 
ganzen Geſchichte unbetheiligt iſt, wird, ſo hoffen wir, näch⸗ 
ſtens im Auftrage der geſammten preußiſchen Regierung die 
Angelegenheit Lucius im Abgeordnetenhauſe oder im Reichs⸗ 
tage klarſtellen. Bei der erſten Anfrage des Abg. Richter 
war er nicht informirt; inzwiſchen iſt das wohl geſchehen. 


Der Centrums antrag im Reichstage wegen Auf⸗ 
hebung des Jeſuitengeſetzes wird in Bundesrathskreiſen 
als gänzlich ausſichtslos bezeichnet. Die Annahme im Reichs⸗ 
tage ſelbſt vorausgeſetzt, würden die Bundesregierungen, wie 
man aus Berlin verſichert, beſtimmt keineswegs zustimmen. 

Der Bundesrath befindet ſich mit dieſer Haltung in voll⸗ 
ſtändiger Uebereinſtimmung mit allen denjenigen Mitgliedern 
des deutſchen Volks, welche ſich klar bewußt find, was eine 
Zulaſſung der Niederlaſſung der Jeſuiten gerade in der 
jetzigen ſchweren Zeit bedeutet. Das beſtehende Jeſuitengeſetz 
von 1872 verweigert je feinem einzelnen in Deutſchland 

eborenen Jeſuiten die Niederlaſſung in Deutſchland, nur 
Erden snicderlaſſungen find nicht geſtattet und aus län⸗ 
diſche Jeſuiten können aus dem Bundesgebiet ausgewieſen 
werden. Das deutſche Strafgeſetzbuch bedroht im 8 128 die 
Theilnahme an einer Verbindung, in welcher gegen bekannte 
Obere unbedingter Gehorſam verſprochen wird, mit Gefängniß. 
Die Jeſuiten gehören ihrem ganzen Weſen nach zu ſolchen 
Leuten, die mit dieſem Strafgeſetzbuchparagraphen getroffen 
werden können und es iſt doch vom liberalſten Standpunkte 
aus nicht einzuſehen, daß der Staat oder das Reich die 
Maſſen⸗Nieberlaſfung ſolcher reichs⸗ und proteſtan⸗ 
tenfeindlichen Leute zulaſſen ſoll, damit ſie wieder ein⸗ 
heitlich und im Ganzen von Niederlaſſungen aus ihre 
Maulwurfsarbeit betreiben. 

Die Erkenntniß von der Gefährlichkeit der jeſuitiſchen 
Ordensniederlaſſungen für den inneren Frieden in Deutſch⸗ 
land ſcheint glücklicherweiſe immer mehr Platz zu greifen, 
auch unter unſeren katholiſchen Volksmaſſen. In Augsburg 
fand z. B. dieſen Montag eine große Verſammlung von 
Katholiken und Proteſtanten ſtatt, in welcher nach einer 
Rede des Oberbürgermeiſters Fiſcher eine Petition gegen die 
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes beſchloſſen wurde. 


Das engliſche Ober⸗ und Unterhaus haben 
bereits „christmas“ gemacht und ſich bis zum 22. Januar 
vertagt. Die Zeitungsmänner aller Welt haben nun wenig⸗ 
ſtens die Freude, nicht Tag für Tag das unſichere Gerede 
über den portogieſiſch⸗engliſchen Zwiſchen⸗ 
fall in Südafrika telegraphirt zu erhalten und leſen zu 
müſſen. Auch den Herren Gladſtone und Parnell wären ges 
wiß alle Journaliſten zu ganz beſonderem Dank verpflichtet, 
wenn fie einige Wochen aufhörten, über „Homerule von 
Irland“ zu reden und ſich lieber ſelbſt etwas regierten. 


Franzöſiſche klerikale Blätter veröffentlichen einen Brief 
des päpſtlichen Miniſters Kardinal Rampolla an einen 
franzöſiſchen Biſchof, welcher den Papſt betreffs der bekannten 
republikaniſchen Kundgebung des Kardinals Lavige rie be⸗ 
fragt hatte. In dem Briefe führt Rampolla aus, daß die 
katholiſche Kirche weder in ihrer Verfaſſung, noch in ihren 
Lehrſätzen irgend welche Beſtimmungen enthielte, daß dieſe 
oder jene Regierungsform ihr widerſtrebe, denn jede derſelben 
könne, wenn mit Gerechtigkeit und Klugheit gehandhabt, einen 
ausgezeichneten Geſellſchaſtszuſtand aufrecht erhalten. Der 
apoſtoliſche Stuhl reſpektire nicht nur die bürgerlichen Ge⸗ 
walten, ſondern er unterhalte auch diplomatiſche Beziehungen 
ınft denſelben. Die Gläubigen möchten daher, wenn nicht 
siondere Gründe dem entgegenftünden, an den öffentlichen 
...gelegenheiten theilnehmen, damit der heilſame Einfluß der 
Religion zum Staatswohle beitrage. Die franzöſiſchen Ka⸗ 


tholiken würden ein nützliches Werk verrichten, wenn ſie dieſen 


Weg wandelten. 
— — 


Berlin, 9. Dezember. 

— Die Söhne des Prinzen Albrecht von Preußen, 
der 16jährige Prinz Heinrich und der 14jährige Prinz Albrecht, 
werden zum April nächſten Jahres nach Kaſſel überſiedeln, um 
das dortige Gymnaflum, welches auch unſer Kaiſer und Prinz 
Heinrich durchgemacht haben, zu beſuchen. 

— Prinz Aribert von Anhalt hat ſich mit Prinzeſfin Louiſe 
Auguſte, der zweiten Tochter des Prinzen Chriſtian von Schleswig⸗ 
Holſtein, einer Verwandten der Kaiſerin, verlobt. 


— Der Präſident des Reichsinvalidenfonds Michaelis iſt 
1826 zu 

übbecke in Weſtfalen geboren, ſtudirte er in Bonn und Berlin 
Staats- und Rechtswiſſenſchaft. Er brachte es im Staatsdienſt 
bis zum Auskultator beim Oberlandesgericht in Paderborn; 1849 
wurde er wegen Preßvergehens angeklagt und zwar freigeſprochen, 
Nunmehr gehörte er 
ganz und gar der Preſſe an. Er ſiedelte 1851 nach Berlin über 
und blieb hier Redakteur des volkswirthſchaftlichen Theils der 
National-Zeitung bis zum Wiedereintritt in den Staats⸗ 
1867 wurde er zum vortragenden Rach im Bundeskanz⸗ 


eſtorben. Michaelis war ein „ſelbſtgemachter Mann“. 


aber auf dem Disziplinarwege beſeitigt. 


dieuſt. 
leramt ernannt. 


— In der Dienſtag Sitzung der Konferenz für Berbeffe: 
rung des höheren Schulweſens wurde die Erörterung * 
r. 
Schrader (Halle) und Dr. Kropatſchek ſprachen ſich gegen die 
Erſterer hielt 
nur eine Eutlaſtung der Schüler in Nebenfächern und Verminde⸗ 
rung der Stundenzahl zwecks vermehrten häuslichen Studiums 
für wünſchenswerth. Hofprediger Frommel gab den Klagen der 
Eltern über die Ueberbürdung der Schüler Ausdruck. Geheimer 
intzpeter erkannte dabei dankbar an, daß das Gym⸗ 
aſſel an ſeinem Kaiſerlichen Zögling ſeine Schuldigkeit 
voll gethan und die in daſſelbe geſetzten Erwartungen ſich in 


die Frage des Lehrplans in den Gymnaſten fortgeſetzt. 
Schmälerung des altſprachlichen Unterrichts aus. 


Rath Dr. 
nafium in 


hohem Maße erfüllt haben. 
— Die Handelskammer des 
hat beſchloſſen, in Betreff der 


ſätze um 60 pCt. für die Uebergangszeit zu richten. 


falls erheblich ermäßigt hätten. 

Lnxemburg. 
tag in der Deputirtenkammer eine Thronrede verleſen. 
heißt in derſelben: 


bedarf. Ich werde Mir dieſelbe zu erhalten wiſſen. 


beſchloſſen. 


ſin“ in kindiſcher Freude abgeleiert. 


tag tagt gegenwärtig in Wien. 


und überhaupt kein anderes Mittel mehr helfe. 
kongreß in Paris zu beſchicken. 


ſozialdemokratiſchen Partei. 


bei dem Kaiſer geladen. 


mehrere Millionen Mark zur Kartoffelausſaat gewährt. 

Schweiz. 
Auslieferungsgeſetz betr. 
Verbrecher. 


politiſche 


Frankreich. Um den Klagen der franzöſiſchen Zucker⸗ 
und Zuckerrüben⸗Induſtrie zu begegnen, hat der Acker⸗ 
bauminiſter der Budgetkommiſſion ein Beſteuerungs⸗Syſtem 
vorgeſchlagen, nach welchem die Belaſtung des Zuckers auf 
7,25 Franken bezw. 7 Franken herabgeſetzt wird. Den in⸗ 
ländiſchen Zuckerfabrikanten, welche auf den Vortheil, den ſie 
über ihre geſetzliche Steuerbelaſtung hinaus aus der Zucker⸗ 

rämie ziehen, verzichten, ſoll ſerner für 1890/91 eine ſteuer⸗ 
eie Menge von 20 Prozeut der wirklich hergeſtellten Zucker⸗ 


menge zugeſtanden werden. 
Die 


tragten Zoll von 5 Fr. auf Getreide angenommen. 


Spanien. Die Wahlen zur Erneuerung der Hälfte der 
Generalräthe hatten einen großen Erfolg für die Regierung. 
In allen Hauptſtädten mit Ausnahme von Madrid, Sara⸗ 


goſſa und Valladolid ſind Konſervative gewählt worden. Von 


49 Provinzen ſind in 42 die Anhänger der Regierung durch⸗ 


gedrungen. Im Ganzen ſind 212 Konſervative und 93 Re⸗ 
gierungsgegner gewählt worden. 

Rußland. Als Entſchuldigungsgrund für Ausſchreltungen 
an der ruſſiſchen Grenze auf deutſchem Gebiete giebt die 
ruſſiſche Regierung an, daß Rekruten zur Grenzbe⸗ 
wachung herangezogen worden ſeien. Sie hat zugleich, wie 
die „Warte“ mittheilt, unſerer Staatsregierung zugefichert, 
in Zukunft unausgebildete Mannſchaften nicht wieder zur 
Grenzbewachung zu verwenden. 

Serbien. Die ſerbiſche Regierung hat einem unter⸗ 
nehmenden Engländer Marſhall aus London zur Errich⸗ 
tung einer Schweineſchlächterei in Niſch die Konzeſſton ertheilt. 

Die hartnäckige Natalie von Serbien hat dem 
Präſidenten der Skupſchtina nun doch noch eine Denk⸗ 
ſchrift zugeſchickt, in welcher ſie u. A. die Gelegenheit 
und Möglichkeit verlangt, ihren Sohn (den kleinen König 
Alexander) an Sonn⸗ bezw. Feiertagen einige Stunden zu 
ſehen. Der Denkſchrift iſt eine Anzahl Aktenſtücke beigegeben, 
darunter auch Brieſe vom König Milan. 

— Das erſte ruſſiſche Dampfſchiff, mit Namen 
„Tiflis“, iſt dieſen Dienstag in Belgrad eingetroffen. 

Türkei. Der ruſſiſche Unterthan Pateikow, Präſident 


des ſogenannten „revolutionären armeniſchen Comitees“ und 
neun ſei ner Genoſſen wurden am Montag vor dem Kriminal⸗ 


erzogthums Braunſchweig 
uderjteuer eine Petition 
an den Reichstag wegen Erhöhung der offenen ae 
ie 
Mehrheit der Handelskammer erklärte fich für die Beſeiti⸗ 
gung des jetzigen Steuerſyſtems, jedoch unter möglichſt 
ſchonenden Uebergangsbeſtimmungen bezw. für Fortzahlung der 
entſprecheuden Prämien auch nach dem Jahre 1895, falls 
bis dahin die konkurrirenden Staaten die Prämien nicht eben⸗ 


Der neue Großherzog Adolf hat am Diens⸗ 
Es 


Die Verſaſſung und die Geſetze berufen Mich auf den 
Thron. Ich übernehme die damit verbundenen Pflichten zu 
deren Erfüllung Ich Ihres Vertrauens und Ihrer Zuneigung 


Hierauf ſprach der Großherzog die Eides formel und ſchloß 
mit einem Hoch auf das Großherzogthum. In einer ſpäteren 
Sitzung wurde eine Vertrauens⸗Adreſſe an den Großherzog 


Unter dem deutſchen Stamme der Luxemburger ſcheinen ſich 
doch viele französliche Spießbürger zu befinden, die ihrem 1866 
von Preußen entthronten, aber deutſchgeſinnten Naſſauer⸗ 
herzog vielleicht eine beſondere Freude zu machen gedachten. Die 
Volksmenge vor dem Palaſte in Luxemburg hat nämlich ein 
„Nationallied“ mit dem Kehrreim „Mir welle keine Preiße 


Oeſterreich⸗Ungarn. Ein öſterreichiſcher Bergarbeiter- 
Derſelbe nahm am Diens⸗ 
tag eine Erklärung an, derzufolge der Streik, obwohl eine 
unentbehrliche Waffe nur dann anzuwenden ſei, wenn die 
Lage des Marktes und die eigene Stärke Erfolg verſprechen 
Es wurde 
beſchloſſen, den nächſtjährigen internationalen Bergarbeiter⸗ 
5 Der Bergarbeitertag erklärte 
ferner, er ſtehe auf dem Standpunkte der internationalen 


Die deutſchen und die öſterreichiſch⸗ungariſchen Vertreter 
zu den Verhandlungen über einen deutſch⸗öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Handelsvertrag waren dieſen Dienſtag zum Mahle 


England. Ju der letzten Sitzung hat das Oberhaus die 
Regierungsvorlage angenommen, welche den armen Irländern 


Der Natlonalrath beräth gegenwärtig ein 
und gemeine 


Pfr hat einen von der Regierung bean» 


gericht in Stambul (Konſtantinopel) in Gegenwart des Dol⸗ 
metſchers der ruſſiſchen Botſchaft einem vorläufigen Verhör 
unterworfen. Die öffentliche Verhandlung begann Dienstag. 
Die unruhigen Armenier machen den Türken fortwährend 


zu ſchaffen. 


Ander Drin z. 
Sraudenz, den 10. Dezember 1890. 

— Die Weichſel iſt bei Thorn geſtern auf 3,18 Meter 
geftiegen. — Der Eisgang war ſchwach. Das ſtarke An⸗ 
ſchwellen der Weichſel rührt von Eisverſtopfungen von 
Czarnowo aufwärts bis Schmolln und Korzeniee Kämpe her. 
In Groß⸗Neſſau ſteht das Waſſer ſchon auf den Wieſen, und 
infolge des noch immer ſteigenden Waſſers droht den Niede⸗ 
rungsbewohnern Gefahr. In Polen ſteht eine ſtarke Eis⸗ 
ſtopfung zwiſchen Nowidwor am Einfluß der Narew in die 
Weichſel bis nach Wyszogrod herunter. Hier bei Graudenz 
betrug heute Vormittag der Waſſerſtand 1,13 Meter. 

— Der Landtagsabgeordnete für Stuhm⸗ Marienwerder, 
Direktor der Kloſterkammer in Hannover, Herwig, iſt zum 
Präſtdenten mit dem Range der Räthe zweſter Riche ernannt 
worden. Die Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion des Abgeordneten 
hauſes ſchlögt dem Haufe vor, zu erklären, daß das Mandan 
deſſelben dadurch nicht erloſchen ſe. 

Die Maul- und Klaue nſeuche herrſchte nach einer im 
Reichsanzeiger veröffentlichten Ueberſicht Ende November in den 
Regierungsbezirken Marienwerder in 2 Kreiſen und 4 Ge⸗ 
meindes bez. Gutsbezirken, Danzig in 1 Kreis- und 1 Guts⸗ 
bezirk, Königsberg in 1 bezw. 8, Bromberg in 8 bezw. 39, Poſen 
in 8 bezw. 24. Der Regierungsbezirk Gumbinnen war ſeuchefrei. 

— Das von den ſtädtiſchen Behörden angenommene Orts⸗ 
ſtatut betr. die Einziehung der Beiträge für die Invaltditäts⸗ 
und Alters verſſcherung iſt von dem Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten beftätigt worden. Danach ſoll der Magiſtrat die 
für die Verſicherungspflichtigen, welche keiner der Kranken⸗ 
kaſſen angehören, zu zahlenden Beiträge für Rechnung der 
Verſicherungsanſtalt der Provinz Weſtpreußen von den Arbeit⸗ 
gebern einziehen, und die entſprechenden Marken in die 
Quittungskarten der Verſicherten einkleben u. ſ. w. Die 
Erhebung der Beiträge wird vorausſichtlich durch die Ver⸗ 
waltung der hieſigen Ortskrankenkaſſe erfolgen. Das Orts⸗ 
ſtatut hat den Zweck, die ordnungsmäßige Erledigung des 
Verſicherungsverfahrens ſicher zu ſtellen. 

— Am Freitag findet wieder eine Sitzung der Alterthums⸗ 
geſellſchaft ſtatt. Es wird ein Vortrag über die in Weſt⸗ 
preußen in der Heidenzeit und unter der Ordens Herrſchaft 
gangbar geweſenen Münzen gehalten werden. 

— Das geſtrige zweite Symphonie» Konzert der Kapelle 
des Infanterie⸗Regimentes Graf Schwerin unter der Leitung des 
Herrn Nolte hat im Adler einen großen Zuhörerkreis von Neuem 
Gelegenheit gegeben, der Kapelle reichlich verdienten Beifall zu 
zollen. Das Konzert begann mit der Ouverture „Hunyady 
Laßlo“ des ungariſchen Komponiſten Erkel, welcher einſt durch 
ſeine Oper ſeine Landsleute in helle Begeiſterung verſetzte. Das 
Werk iſt ein bunter Kranz muſtkaliſcher Blüthen des Volkslebens 
Ungarns, eine Menge Themen wechſeln in mannigfacher, höchg 
origineller Inſtrumentirung ab, ohne grade hervorragende Bedeu⸗ 
tung zu gewinnen; aber es liegt Leben und Wahrheit in ihnen, 
bald hört man die ſchwermüthigen Weiſen der Violine des 8 2415 
ners, der auf einſamer Pußta in der Sternennacht ſchwärmt, dald 
die erregte Tanzweiſe des Czardes, in dem der kühne Räuber im 
Steppenwirthshaus ſeine gluthäugige Geliebte ſchwingt, dazwiſchen 
erklingen wilde Rufe der dahinjagenden Reiter u. ſ. f. Die Aus⸗ 
führung ſeitens der Kapelle war eine ganz vorzügliche. Dann 
folgten die zarten, in den Violinen durch Sordinen zu ätheriſchem 
Flüſtern gedämpften Klänge der Träumerei aus den Kinderſcenen 
von Schumann, der zweite Satz (Serenade) aus der ſchönen 
Ungariſchen Suite von Heinrich Hofmann, die den Muftikern 
ganz enorm (mit höchſt lobenswerther Präziſton und mufikaliſcher 
Sicherheit überwundene Schwierigkeiten) bietende ſymphoniſche Dich⸗ 
tung Les Preludes von Lißt, in der ſich die Heiterkeit und der Ern 
des Lebens malt, und zum Schluß Beethovens e 
phonie in O- Dur mit ihren überwiegend heiteren, in Melodien 
ſchwelgenden Klängen. Auch dies Konzert gereicht der Kapell' 
wieder zu hohem Lobe. 

— Das Ergebniß der Volkszählung in Graudenz län 
ſich jetzt genauer überſehen; es find gezählt 20450 (10900 männ. 
liche und 9540 weibliche) Perſonen, darunter 1500 Militärperſonen 
(gegen 17336, darunter 162 Militärperſonen am 1. Dezember 
1885) die Civilbevölkerung beträgt 18 950 gegen 17174 im Jahr 
1885, fie hat ſich alſo um 10 Prozent vermehrt. 

— Der Regierungsreferendar Singelmann aus Marlen⸗ 
werder hat die zweite Staatsprüfung für den höheren Verwal⸗ 
tungsdienſt beſtanden. 

— Der Rechtskandidat Heinrichs aus Marienwerder M 
zum Referendar ernannt und dem Amtsgerichte in Zoppot zus 
Beſchäftigung überwieſen. 

Kulm, 9. Dezember. Der hleſige Zweig⸗Vereln deB 
Evangeliſchen Bundes hatte am Sonntag einen Familien⸗ 
abend veranſtaltet, welcher zahlreich beſucht war. Nach zwel 
Quartettgeſängen der Liedertafel hielt Herr Ver Pes Borowskl 
einen Vortrag zum Gedächtniß Luthers, und Herr Prediger Spe⸗ 
covius gab eine Ueberſicht über die Wirkſamkeik des Evangeliſchen 
Bundes. Der kirchliche Geſangverein, ein Chor von Damen⸗ und 
Herren, trug zwiſchen den Vorträgen und zum Schluß Geſang⸗ 
ſtücke vor. 

Am Sonntag Abend wurde ein Arbeiter aus Blenkowko auf der 
Fribbebrücke in der Nähe der Schießſtände von zwei Strolchen 
angefallen, ſeiner Baarſchaft beraubt und außerdem durch 
einen Revolverſchuß an der linken Schulter verletzt. 

Aus dem Kreiſe Kulm, 3. Dezember. Am Sonnabend 
fand in Kornatowo eine Sitzung des Lehrervereins Liſſewe 
ſtatt. Herr Kieſel⸗Linowitz hielt einen Vortrag über „Konzentration 
des Unterrichtes.“ Herr Glaß⸗Liſſewo verlas feine Ausarbeitung 
über die deutſche Frau. Es wurde beſchloſſen, Kaiſersgeburtstag 
durch Prolog, Theater und Tanz zu begehen. Geſangsübungen 
und gemüthliches Beiſammenſein bildeten den Schluß der Sitzung. 
— Der Centralverein Weſtpr. Bienenwirthe in Marienburg hat 
dem Lehrer F. in P. in Anſehung ſeines Intereſſes für die Bienen⸗ 
zucht, ſowie für die Gründung und Hebung von Vereinen eine 
n aus dem Fonds zu Wandervorträgen übermitteln 
aſſen. 

O Thorn, 9. Dezember. In der heutigen Sitzung des 
Schwur gerichts hatte ſich der Hausknecht Friedrich Fröhlich 
aus Bromberg wegen Straßenraubes zu verantworten. Ende 
September gab derſelbe ſeine Stelle in Bromberg auf und wanderte 
über Kulm nach Graudenz, um hier Beſchäftigung zu ſuchen. 
Zwiſchen Nieder⸗Ausmaß und Podwitz traf er einen gleichfalls 
arbeitsloſen Menſchen, der mit Vornamen „Adolf“ hieß. Nachdem 
beide die neue Bekanntſchaft in mehreren Kneipen durch Schnaps 
begoſſen“ hatten, trafen fie den Käthnerſohn Rahn aus Podwigz. 

ieſer wollte fle zum Kartoffelausnehmen dingen, zuvor jedoch 
ſeine Mutter befragen. Als er ſich von ihnen deshalb trennen 
wollte, verſetzte der Angeklagte Fröhlich ihm plötzlich einen heftigen 
Hieb über den Arm, daß er niederſtürzte und die Befinnung ver⸗ 
lor. Nachdem Rahn wieder zu ſich gekommen, bemerkte er, daß 
ihm die Uhr fehlte. Dieſe hatten die Burſchen geraubt und ſich 
dann nach der Weichſel zu aus dem Staube gemacht. Dem ſogleich 
von Rahn herbeigerufenen Gendarm gelang es, die Räuber 34 
Pferde einzuholen, doch entkam der „Adolf“ auf einem Kahn über 
die Weichſel, während Fröhlich verhaftet wurde. Die Uhr fand 
man bei dieſem nicht. Dieſelbe hat der andere Verbrecher, den 


laus Wahewicz aus Buggoral wurde des Raubes beſchuldigt. 
Am 8. September traf derſelbe mit dem Knecht Karl Block auf 
dem Jahrmarkte zu Jablonowo zufammen, und beide blieben im 
Gaſchauſe bis zum Abend beieinander. Nach 9 Uhr traten fie den Weg 
zum Bahnhofe an. Block war betrunken, wollte nach der Uhr ſehen 
und ſiel dabei zur Erde. Am nächſten Tage vermißte er die Uhr. 
behauptete, Wachewicz habe ſie ihm geraubt. Die Uhr wurde 
auch bei einem Schwager des letzteren, einem Arbeiter Lewan⸗ 
dowski in Pieczewo, ermittelt. Gegen dieſen iſt das Berfahren 
wegen Begünſtigung des Raubes eingeleitet; zum heutigen Ter⸗ 
min war er aber nicht erſchienen. Der Angeklagte beſtreitet den 
Raub und will die Uhr, welche dem Block forigefallen war, an 
ſich genommen haben. Die Geſchworenen bejahten die Schuld⸗ 
frage, hielten aber nicht für erwieſen, daß Wachewiez die Uhr 
mit Gewalt entwendet habe. Er wurde deshalb wegen Diebſtahls 
zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Endlich erſchienen auf 
der Anklagebank die Arbeiter Adam Modrzenski, Nikolaus 
Weywer, Julins Draczkowski, Anton Rutkowski, 
Anton Reichwald und Leopold Reichwald, fämmtlich aus 
Dilynig wegen Landfriedensbruch; nach der Zeugenvernehmung 
hielt der Staatsanwalt aber nur die Anklage wegen gemein⸗ 
ſamen Aufruhrs aufrecht. Die Angeklagten find mit Aus⸗ 
nahme des erſten ſämmtlich wegen Körperverletzung und 
Theil noch wegen Hausfriedensbruchs vorbeſtraft. Am 26. &... 
d. Is. nach 9 Uhr Abends wurde der Gendarm Arnhold aus 
dem Gaſthauſe zu Mlynitz gerufen, weil Lärm gemacht wurde. 
Oranßen traf er den Reichwald und den Modrzeusti. Letzterer 
war betrunken und rief als er aufgefordert wurde, nach Hauſe zu 
gehen: „Erſt muß ich einen todt ſchlagen!“ Reichwald ſchrie darauf: 
„Ja, heute müſſen wir einen kalt machen,“ befolgte aber doch den 
Befehl des Gendarmen, den Modrzenski nach Haufe zu führen. 
M. ſträubte ſich, ſprang auf den Gendarmen zu und griff ihm an 
die Kehle. Mit Hilfe anderer Perſonen wurde er dann abgeführt. 
Durch dieſen Vorfall verſammelten ſich etwa 50 Meuſchen und folgten 
dem Modrzenski. Bei einem Zaune hielt er ſich wieder feſt, und als 
der inzwiſchen herbeigekommene Gemeindevorſteher Kurezynski ihn auf 
den Weg bringen wollte, ſprang er auch dieſen an den Hals. Der Gen⸗ 
darm forderte die Menſchenmenge auf, auseinanderzugehen, dann ſchrie 
der Angeklagte Rutkowski: „Gendarm und Schulze haben nichts 
zu ſagen.“ Leopold Reichwald zog ſich die Jacke aus und rief: 
„Jetzt iſts Zeit, nun los“, und ſogleich wurden Steine auf die 
Beamten geworfen. Der Gendarm drohte mit dem Revolver 
drein zu ſchießen, worauf die Menſchen auseinandergingen, Leopold 
Reichwald ſchrie aber noch: „Vor Revolvern fürchten wir uns 
nicht, Revolver haben wir auch.“ Etwas ſpäter wiederholte ſich 
das Steinewerſen, und dabei traf Anton Reichwald einen Arbeiter 
Witt. Hierauf gründet ſich die Anklage wegen Aufruhrs; 
Rutkowski wird außerdem der öffentlichen Beleidigung und An⸗ 
ton Reichwald der vorſätzlichen Körperverletzung beſchuldigt. Dem 
Anton Reichwald wurden mildernde Umſtände bewilligt. Er kam 
mit 9 Monaten Gefängniß unter Anrechnung von 3 Monaten 
Unterſuchungshaft davon, während ſein Bruder Leopold ein Jahr 
Zuchthaus erhielt und ſogleich verhaftet wurde. Rutkowski erhielt 
wegen der Beleidigung einen Monat Gefängniß, die übrigen 
wurden freigeſprochen. 

Für die gegenwärtige Schwurgerichtsperiode ſind noch folgen⸗ 
de Anklageſachen zur Verhandlung augejegt worden: Am 10. De⸗ 
zember: Wider den Arbeiter Paul Dondalski aus Strutzfon 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung und wider den Arbeiter Johann 
Wit kowski ohne feſten Wohnort wegen Raubes. Am 11. De: 
zember: Wider den Böttcher Joſeph Tandrey aus Briefen 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung. 

F Marienwerder, 9. Dezember. Unter dem Borfig des 
Herrn Bürgermeiſters Würtz tagte heute die Generalverſammlung 
des Sterbekaſſen⸗Vereins für die Bewohner der Stadt und 
des Kreiſes Marienwerder. Nach dem Kaſſenbericht betrug die 
Einnahme 17463 Mk., die Ausgabe 14296 Mk. Das Vereins- 
vermögen betrug am Ende des abgelaufenen Jahres 75 725 Mk. 
egen 74611 Mk im Vorjahre. Im Jahre 1889 wurden für 44 Sterbe⸗ 
älle 4530 Mk. ausgezahlt. Der Verein zählte am Jahresſchluß 1461 
Mitglieder; von dieſen waren nach 30jähriger Mitgliedſchaft 145 
beitragsfrei, 88 hatten nach 25 jähriger Mitgliedſchaft halbe Bei⸗ 
träge zu zahlen. Als neue Mitglieder traten 45 Perſonen ein. 
Wegen unterlaſſener Beitragzahlung mußten zehn Mitglieder ge⸗ 
ſtrichen werden. Bei den ſchließlich vorgenommenen Wahlen 
wurden die Herren Hofbuchdruckereibeſizer Kanter zum Vor⸗ 
ſtandsmitgliede, Tiſchlermeiſter Patzer zum Vorſteher⸗Stellver⸗ 
treter, Buchhalter Gibhbe, Kreistaxator Felbel und Lehrer Kuhn 
zu Mitgliedern der Rechnungs⸗Reviſtons⸗Kommiſſton wieder ge⸗ 
wählt. 

„Pr. Stargard, 9. Dezember. In der geſtrigen Sitzung 
des Gewerbe⸗ und Bildungs vereins hielt Herr Prediger 
Brandt einen mit vielem Beifall aufgenommenen Vortrag über 
Danzigs Leidensjahre 1807—14. Herr Dr. Nagel machte ſo 
dann Mittheilungen über die in dieſem Winter vom Vereine neu 
veranſtalteten geſelligen Abende für junge Leute des Gewerbe⸗ 
ſtandes. Dieſe Abende erfreuen ſich eines ſtetig zunehmenden Beſuches 
und fiheinen einem wirklich vorhandenen Vedürfniſſe abzuhelfen, 
dieſelben finden ziemlich jeden Sonntag ſtatt. Illuſtrirte Zeit⸗ 
ſchriften und Tagesblätter werden ausgelegt, kleinere Vorträge 
ehalten und Chorlieder geſungen. Zu letzterem Zwecke hat Herr 
Buchhändler Schultz dem Vereine 24 Bolksliederbücher geſchenkt. 

Marienburg, 10. Dezember. Heute Mittag brach in der 
Räucherkammer des Böttchermeiſters G. Feuer aus. Die Feuer⸗ 
wehr war alsbald am Platze und löſchte die Flammen nach einer 
halben Stunde. 

1 Eibing, 9. Dezember. Im Laufe dieſes Jahres find 
viele Fabrikarbeiter nach Rheinland und Weſtſalen überge⸗ 
ſiedelt. Da an Stelle der Fortziehenden ſelten Arbeiter zuziehen, 
werden gute Fabrikarbeiter immer knapper. — Das Friſche 
Haff iſt ſtellenweiſe offen; die Fiſcherel war in der letzten Woche 
einträglich. 

Königsberg, 9. Dezember. In dem Et alt der ſtädtt⸗ 
ſchen Sparkaſſe für das Jahr 1891 wird als Ueberſchuß, welcher 
theils dem Reſervefonds, theils der Stadt-Hauptlaffe zu gute 
kommt, die Summe von 275 200 Mk. in Ausſicht genommen. 
Bei der Ausſtellung des Etats iſt darauf bereits Rückſicht ges 
nommen, daß in Folge der ungünſtigen wirthſchaftlichen Lage der 
Bevölkerung die Einlagen hinter den Abhebungen nicht unbedeutend 
zurückgeblieben find. Die Summe der Spareinlagen, welche früher 
1 Million betragen hat, wird im neuen Etat mit 600 000 Mk. 
beziffert. Gegenwärtig betragen die Aktiva der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſc mit Einſchluß des Reſervefonds rund 26 Millionen; wovon 
beinahe die Hälfte in Hyoptheken angelegt iſt. Die ausgeliehenen 
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Bahnhöfen zu Tilſit und Inſterburg, Raſtenburg und Bartenftein 
paffiren ganze Wagenladungen unſeren Ort. Es find namentlich 
Eier, Butter, Wild und Geflügel, die uns werden. Der 
Magiſtrat beabſichtigt, fern von dem ſtädtiſchen Krankenhauſe 
in einem — — Stadttheile noch ein Kranken haus zu 
errichten, in welchem tuberkuloſe Kranke nach dem Koch'ſchen 
Heilverfahren behandelt werden follen. — Bon dem Herrn Miniſter 
des Inneren it eine Verfügung erlaſſen worden, Kellergeſchoſſe 
nur unter der Bedingung als Schanklokale benutzt werden 
dürfen, wenn dieſelben nicht tiefer als einen Meter unter dem 
Straßenniveau liegen und gegen das Eindringen und Aufſteigen 
der Erdfeuchtigkeit genügend geſchützt ſind. 

Wegen Haus friedensbruch wurden vor Tängerer Zeit 
mehrere junge Leute aus anſtändigen Familien von der Straf⸗ 
kammer zu je vier Wochen Gefängniß verurtheilt. Da die von 
ihnen eingelegte Reviſion vom Reichsgericht verworfen wurde, ſo 
reichten die Verurtheilten ein Gnadengeſuch an den Kaiſer ein. 
Bor einigen Tagen nun erhielten fie die Mittheilung, daß die 
Gefängnißſtrafe in 100 Mk. Geldſtrafe, im Unvermögens falle 
in zehn Tage Haft umgewandelt worden iſt. 

B Pillkalleu, 9. Dezember. Ein nicht ſeltenes Unglück hat 
ſich auf dem Gute Doristhal ereignet. Eine Gärtnerfrau war nach 
Unheizung des Ofens ausgegangen, ihre zwei kleinen Kinder 
allein zurücklaſſend. Als ſie nach einigen Stunden zurückkam, 
fand fie die Kleinen erſticht. — Ein ſeit Jahren von religiöſen 
Wahnvorſtellungen geplagter Beſitzer zu Paberdszen machte 
vor kurzem ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. Der Ver⸗ 
ſtorbene war recht wohlhabend. — Der Prozeß wegen der aus⸗ 
gehauenen Obſtſträucher, über den in Nr. 275 berichtet iſt, hat 
noch ein Nachſpiel vor der Strafkammer zu Stallupönen gehabt, 
indem der Beſitzer K. aus R. wegen verſuchter Beeinflufjung eines 
Zeugen zu einem Jahr Zuchthaus verurtheilt worden iſt. Und 
das alles wegen einiger Sträucher von höchſtens 1,50 Mk. Werth. 


Stadtverordueten⸗Verſammlung in Granden;z. 


In der geſtrigen Sitzung wurde der wiedergewählte Stadt⸗ 
rath Herr Bohm durch Herrn Oberbürgermeiſter Pohlmann 
in ſein Amt eingeführt und verpflichtet. Herr Bohm dankte der 
Verſammlung für das ihm durch die Wiederwahl dewieſene Ver⸗ 
trauen und verſprach, auch fernerhin die Intereſſen der Stadt 
zu wahren. 

Der Magiſtrat theilte mit, daß der Bezirksausſchuß zu 
Marienwerder den Antrag der Regierung, die Gehälter der 
hieſigen Volksſchullehrer und Lehrerinnen auf 1000 bezw. 850 Mk. 
Mindeſt⸗ und 2000 bezw. 1350 Mk. Höchſtgehalt zu erhöhen, ab⸗ 
gelehnt hat, weil der Nachweis, daß für die hieſtgen Volksſchulen 
das Bedürfniß vorliege, die Lehrergehälter in dem beantragten 
Maße zu erhöhen, nicht erbracht 15 Herr Oberbürgermeiſter 
Pohlmann fügte hinzu, daß die Regierung gegen dieſe Ent⸗ 
ſcheidung des Bezirksausſchuſſes die Berufung eingelegt hat. In⸗ 
zwiſchen iſt ein Schreiben der Regierung eingegangen, in welchem 
verlangt wird, das Mindeſtgehalt für Voilksſchullehrer und Lehrerinnen 
auf 1000 bezw. 850 Mk., das Höchſtgehalt auf 2400 bezw. 1350 Mk. 
ſeſtzuſetzen und eine Gehaltsſkala nach Dienſtjahren einzuführen, 
ſo daß das Gehalt der Lehrer von 3 zu 3 Jahren in 28 Dienſt⸗ 
jahren auf 2400 Mk. ſteigt. Zur Beſtreitung der Koſten können 
die ſtaatlichen Dienſtalterszulagen verrechnet werden. Die Stadt 
würde, wenn fie dieſe Gehaltsſkala einführte, jährlich 6745 Mk. 
mehr aufzuwenden haben, als jetzt. 

Der Militärfiskus beabſichtigt, auf dem Lande zwiſchen der 
Schlachthaus⸗, Biſchofsſtraße und den Fußgängerwegen von der 
Rehdener zur Biſchoftsſtraße zwei Wallmeiſterhäuſer zu erbauen. 
Die Verſammlung beſchloß, dem Fiskus eine 50 Ar große Parzelle 
zum Preiſe von 100 Mk. pro Ar zu verkaufen; der Fiskus hat 
ſich zerpflichtet, außer dem Kaufpreis noch 1500 Mk. für die Koſten 
der Fertigſtellung der Schlachthaus⸗ und der Biſchofſtraße zu 
übernehmen. Die Breite dieſer beiden Straßen wurde auf je 
13,2 Meter feſtgeſetzt. Der Fußgängerweg von der Rehdener zur 
Biſchofsſtraße ſoll in 3 Meter Breite angelegt werden. 

Sodann genehmigte die Verſammlung die Verpachtung einer 
Waldparzelle von 3½ Hektar Größe an den Militärf skus 
zur Anlage von Schießſtänden zum Preiſe von 53 48 Mk. pro 
Hektar bis zum Jahre 1921. Kündigt der Fiskus den Pachtver⸗ 
trag vor Ablauf dieſer Zeit, ſo hat er zur Aufforſtung der Par⸗ 
zelle an die Stadt 300 Mek⸗ zu zahlen. 

Mit Rückſicht auf die andauernde Theurung wurden die 
erhöhten Verpflegungsſätze dem Oekonomen des Krankenhauſes 
auch für die Monate November und Dezember zugebilligt. Die 
Berpflegungsfäge betragen in der 1. Klaſſe 1,40 Mk., in den fol⸗ 
genden Klaſſen 70, 60 und 40 Pf. 

Weiter wurden die Anſtellungsbedingungen für den neu zu 
wählenden Rektor der höheren Bürgerſchule wie folgt feſtgeſtellt: 
Anfangsgehalt 3600 Mk., ſteigend von 5 zu 5 Jatren um je 300 
Mk. bis zum Höchſtbetrage von 4500 Mk., an Umzugskoſten find 
300 Mk. zu gewähren, deren Rückzahlung zu erfolgen hat, fojern 
der Anzuſtellende vor Ablauf von 5 Jahren ſein Amt aufgiebt. Der 
zu Wählende muß die Prüfung pro facultate doeendi beſtanden 
und die Berechtigung zum Unterricht entweder in Deutſch und 
Geſchichte, oder in Mathematik und Naturwiſchenſchaften, für 
obere Klaſſen erlangt haben, Die im öffentlichen Schuldienſt zu⸗ 
gebrachten Jahre werden voll angerechnet. Ein Stadtverordneter 
bemängele die feſte Erhöhung des Gehaltes von 3 zu 3 Jahren und 
wollte nur eine Erhöhung „in Ausſicht ſtellen“, damit die Möglichkeit 
bleibe, einem Rektor, der ſich etwa nicht bewährt, wieder los zu werden. 
Bon Herrn Viktorius wurde dagegen ausgeführt, daß jene Bedingungen 
angenommen werden müßten, um für die Schule, die einen ſo gu⸗ 
ten Anfang genommen und noch eine bedeutende Zukunft hat, eine 
tüchtige Kraft zu gewinnen. err Pohlmann ſchloß ſich 
dem an und wies auf die erhandlungen der Schulkon⸗ 
ferenz in Berlin hin, welche ergeben, daß gerade die la⸗ 
teinloſe höhere Bürgerſchule in Zukunft zu großer Be 
deutung kommen wird. Ebenſo ſprach Herr Rechtsanwalt 
Wagner für die Feſtſetzung der Erhöhungen, weil je beſſer 
die Bedingungen, deſto größer die Auswahl unter den tüchtigen 
Bewerbern ſein wird, und weil grade der Tüchtigſte und Anſtän⸗ 
digſte ſich nicht um eine Stelle bewerben wird, bei der er gezwungen 
iſt, um Gehaltserhöhung dei den Stadtverordneten gradezu zu 
betteln. (Schluß folgt.) 


Verſchiedenes. 


— Im Bahnhof Dortmunderfeld bei Dortmund (Weſt⸗ 
falen) ſtieß am Dienstag der Perſonenzug von Hörde auf 
den Perſonenzug von 5 Der Buaführer des eriten 


(Bereiter), ſucht per 1. April 1891 Stel 


Ein Burſche 


Zankenzin %, Meile von Danzig. der 
mitt i — rn 
an wirth & = . 


(7435) kinderlos, in d. mittl. 


Verkäufer. uam zur 
Adolf Roſen berg. Soldin Nm. Seite. Off. u. E. L 100 poſtl. Usdau Out. 
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igre wegen beabſichti 


Inſpektor 


Seite. . ‘ 
erten werden brieflich mit Aufſchriſt unter meiner perſ. Leitung. 


Nichtantw. gilt als Abſag. 
W. Klug, Ernſtrode, Kr. Thorn. 9 15 1 rien ehalt monatl., 
Für mein Manufgtturw--Geſchüft (reh, Butter für eine 

der Luft hat das Schmiedehaudwerk 4 ; 
milie. Gehalt 400 Mk. zu erlernen, melde fih an Dominium S Kan 3 ſeinen Haushalt 
e ede fprüchen an 

u. Ge m 
Leſſer Orlipski, Bromberg. 


— — — — 


fofort { Bin benmädeben, d. 
* Bach Gütern Stellen durch 
u. poln. Spr. m . ſteh. S * — Czarkowsti, 


s iſt tedt, Reiſende find verletzt. Der She) 
Zuges If 2 eiſende find verletzt. 8 * 


— Zwanzig ruſſiſche Bauernfamilien terſuchten 


ate die galiziſche Grenze zu paffiren, um auszuwandern. 
u 


che Gendarmen hielten fie unter Anwendung von Gewalt 


zurück. Die ruſſiſche Regierung hat angeordnet, daß Landleute 


igter Auswand verkauften Grundſtücke 


ohne Rückerſtattung des Kaufſchillings zurückerhalten, und dis 


Käufer überdies mit Arreſt bestraft werden ſollen. So wird we⸗ 
nigſtens aus Krakau gemeldet. 


— [Wie ſchnell ſpricht Kalſer Wilhelm?] Dies 


Frage beantwortet Dr. Engel, der zweite Reichstags⸗Stenograph, 
welcher ſchon zu wiederholten Malen in der Lage war, Reden des 
Kaiſers nachzuſchreiben. Engel beſtätigt, was auch von ande rer 


Seite ſchon bemerkt wurde, daß der Katfer außerordentlich ges 


wandt und ungemein ſchnell ſpricht. Er ſchätzt die Redegeſchwin⸗ 
digkeit des 8 


3 auf mindeſtens 275 Silben in der Minute im 
Durchſchnitt der ganzen Rede; an einigen Stellen erreichte ſis 
aber ſchon die koloſſale Zahl von 300 Silben. 

— Eine höchſt gefährliche Art von Verbrechern treibt i 
Unweſen im Berliner Thiergarten, unweit des Brandenburge 


Thors, in folgender Weiſe: In den Abendstunden, wenn es in 


Herren, welche ſich ohne Begleitung befinden, von einem jung 
Burſchen angeſprochen. Während ſie nun auf die Anrede a 
worten, ſpringt plötzlich ein zweiter, ein Genoſſe des erſteren, aus 


jener Gegend menſchenleer geworden iſt, werden ve une 


dem Gebüſch hervor mit der Behauptung, daß der Herr ſich eines 
Verbrechens gegen die Sittlichkeit ſchuldig gemacht habe und dahe 


nach der Polizeiwache gebracht werden müſſe. Da der erſte jung 
Burſche nicht beſtreitet, ſo iſt es den beſchuldigten Herren dur 


aus peinlich, in eine derartige Angelegenheit verwickelt zu werde 

zumal da eine Bezichtigung wenigſtens eine amtliche Unterſuchu 

nach ſich ziehen kann, und ſie ſuchten fich loszukaufen, in der Ho 

nung, daß damit die Sache zu Ende ſei. Dieſe Hoffnung an 
ſich indeſſen regelmäßig als trügeriſch. Es erwartet ihrer eind 
ſyſtematiſche Erpreſſung. Die Verbrecher folgen ihnen, ſtellen je 
die Wohnung ſeſt und erſcheinen dann mit immer neuen Anſprü 
chen. Das Opfer trägt nun um fo mehr Bedenken, Anzeige d 
der Polizei zu erſtatten, weil man es ihm als Beweis ſeine 
Schuld anrechnen könne, daß er bereits Geld hergegeben habe. 
Die Verbrecher ſetzen ſich beſonders aus ſtellenloſen Gausbienern 
und Kellnern zuſammen. Kürzlich hat ein Herr, dem einer diejeg 
Strolche bis auf ſein benachbartes Gut gefolgt war, Anzeige ge⸗ 
macht, nach welcher zahlreiche Verhaftungen vorgenommen find. 
—— —— KKK 


Neueſtes. (T. D.) 

Berlin, 10. Dezember. Die Mitglieder der Schnl⸗ 
konferenz beſuchten geſtern Abend das Hygiene Muſeum 
und daß bakteriologiſche Inſtitut, wo Stabsarzt Pfeiffer 
die mikroſkopiſchen Präparate bei elektriſchem Lichte vor⸗ 
zeigte. { 

Berlin, 10. Dezember. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
meldet: Ein höherer Staatsbeamter äußerte zu einem 
hervorragenden Landwirthe, die Regierung beabſichtige 
die Wiedereinführung der 1887er Zolltarifſätze. 1887 
—— die letzte Steigerung der landwirthſchaftlichen Zölle 
tatt. 

Die „Magdeburgiſche Ztg.“ meldet Aehnliches. 
mn an na men une „„ — 
Berlin, 10. Dezbr. (T. Dep.) Ruffiſche Rubel 233,95. 

Graudenz, 10. Dzbr. Getreidebericht. Graud. Handelsk. 

Weizen bunt, 120—128 Pfd. holl. Mt. 177—184, hellbunt von 124 
bis 130 Pfd. holl. Mk. 181—186, hochbunt und glafig, 126—132 
Pfd. holl. Mk. 183—189. 

Roggen, 120—126 Pfd. holl. Mk. 163—168, 

Gerſte, Jutter⸗ Mk. 115—135, Brau⸗ Mk. 135—150. Hafer 
Mt. 126-135. Erbſen, Futter⸗ Mk. 125 —140, Koch⸗ M. 
140—160. Weiße Bohn en Mk. 160—185. 


Königsberg. 10. Dezember 1890. Spiritusbericht. (Teles 
graphiſche Dep. von Portatius & Grothe, Getreide⸗, Spiritus⸗ u 
Wolle⸗Commiſſtions⸗Geſchäft). ver 10000 Liter % loco kontingen⸗ 
tirt Mk. 65,00 Geld, unkonting. Mk. 45,25 Geld, Dezember 
44,00 Geld. 15000 Liter Zufuhr. Feſter. 

Danzig. 10. Dezbr. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Dursge.) 

Weizen: loco niedriger, 200 Tonnen. Für bunt u. hellfarbig 
Intändifcher Mk. 173, geubdunt inländiſcher Mt. —, hochbun 
inländ. Mk. 194, Termin April⸗ Mai 128pfd. zum Trau. 
Mark 148,50 per Juni⸗Juli 126pfd. z. Tranſ. Mk. 149,00. 
Roggen loco unv., inländ. Mk. 160—164, ruſſ. und pol⸗ 
niſcher zum Trauſit Wie. 115—116, per April⸗Mati 120pfd. z. 
— 25 Mark 119,00, per Juni ⸗ Juli 120pfd. zum Traniis 

k. — 

Gerſte: gr. loco inl. Mk. 143, H. loce inl. Mk. —, 

Hafer: loco inl. Mkt. —. 

Erbſen: loco inländiſch Mk. —. 

Spiritus: loco pro 10000 Liter % kontingent. Mark 64,00, 
nichtkontingent. Mk. 44,50. 

Berlin, 9. Dezember. Produktenmarkt. (Für 1000 Kile) 
Weizen loce 185— 195 Mk. gef., Dezbr. 1911/,—1913/, Mk. bez, 
Roggen loes 175—183 Mk. gef., Dezbr. 1801/,—182 Mk. bez. 
Ger ſte loco 138 —205 Mk. gefordert. 

Hafer loce 140 — 158 Mk. gefordert, mittel und guter oe 
und weſtpreußiſcher 140—143 Mk. bez. 

Erbſen, Kochwaare 155 —200 Mk., Futterwaare 142— 149 Mk. bez. 

Rüböl loce ohne Faß 58 Mk. bez. 


— 


Bei Schneidern, Schuhmachern, überhaupt allen ſitzenden 
Berufsarten ſtellen ſich ſehr gern in Folge mangelnder Bewegung 
Störungen in den Berdauungsorganen ein, die man raſch und 
ſicher durch die in den Apotheken erhältlichen ächten Apotheker 
Richard Brandt's Schweizerpillen beſeitigen kann. 

Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Be 
ſtandtheile find: Aloe, Abſynth, Bitterkee, Gentian. 


Allgemeine Renten-, Capital- und Lebensverfiſherungd⸗ 
bank Teutonia in Leipzig. In der Zeit vom 1. Januar bis 
30. November 1890 giugen ein 3958 Anträge über 13736682 Mk. 
Verſicherungsſumme, während 3271 Verſicherungsſcheine i : 
10885647 Mk. Verſicherungsſumme ausgefertigt wurden. In der⸗ 
ſelben Zeit belief ſich der Reinzuwachs auf 5690 728 Mt, Ber 
fiherungsfumme, ſodaß am 30. November 1890 in Kraft waren 
44934 Policen über insgeſammt 114153097 Mk. Verſicherungs⸗ 
ſumme gegen 43 716 Policen über 107629947 Mk. Berſicherungs⸗ 
ſumme am 30. November 1889. Durch Tod wurden in den erſten 
11 Monaten des laufenden Jahres fällig: 1 393 622 Mk. Bisher 


(7433) 


Gehalt ſchreibereien aller Art zuverläſſig richtig 
erbeten. machen kann, und deſſen Frau icht 
beim Melken übernehmen will, wird zu 


uh und ein 

Schwein und Getreide, Kartoffeln für 

lichſten Antritt a Peru. 
en An geſucht. Pe 

Offer, nebſt Vorſtellung. Neiſekoſten nicht vergütet. 

Dominium Zan kenzin, ½ Meile von 

Danzig. 


Selbſt. Ober⸗Inſp. f. 6000 Mr 
Aan gen 15 15 el d . 


plätten k., erh. 


zauerſtraße 20. 


Alterthums-Gefelfdaft 


Freitag, den 12. Dezember 
Im Goldenen Löwen Abendsslihr: 
„Ueber die im Gebiete Weftpreußens 
Bir der Heidenzeit und unter der 


rdensherrſchaft gangbar geweſenen 
ünzen. Verſchiedene Mittheilungen. 
Der Vorstand. 


Liedertafel. 


Freitag, den 12. d. Mts.: 
ene, Crane 


Arlcger- MI Verein N 


Wandau. 


Sonnabend, den 20. Dezember 
Nachmittags 6 Uhr, 


Geueral⸗Perſammlung. 


im Lokale des Herrn Liebe, 
Tagesordnung: 
1. Feſtſetzung der Statuten. 
> Vorſtandswahl. 
rer über Be reinsabzeichen. 
4. Aufnahme neuer Mitglieder. 8 
Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten | BE 


Der 


orftand. 


Spickgaus, Mortadelle, 
Ferdinand 2 Raase, Sue 


wurſt 
en gros wHerrenſtr. 5/6 n en dete ne reine Salami. 


Berliner Wanrenhaus 


Herrenſtraße 25 


Roben 


ſchon von g 3 Mk. an, 
ein größerer Poſten rein wolle ner 


a Tricot⸗Taillen re 5 
ſpottbillig, 25 


Tiſchdecken, Kaffeedecken 


von Mk. 1.50 an, 
200 Dutzend ug 


rein leinene Taſchentücher 
pro Dtzd. von 2 Mk. an, 
Wäſche, Trieotagen ꝛc. 


esse 


An unfere Genofen E 


Arbeitgeber und Arbeitnehmer) 
Wer über das am 1. Januar k. J. 
u Kraft tretende Invaliden⸗ und Alters⸗ 
ee irgend welche Aus⸗ 
ünſcht, melde ſich rechtzeitig in 
* Gejcäftälocal beim 6 2 


S ch w 
Nehden, — 10. Dezember 1890. 


Meine 


Neumark Wpr. 


Leder! 


weſtyr. Landwurſt, S 
offerirt billig ſt 


Inowrazlaw. 


Umgugsalber 


faſt neu, beſtehend aus: (7438) 


1 eleg. Schreibtiſch, 


Stühlen, Kleiderſchrank, Kom⸗ 


8 preiätverth zu verkaufen. Näheres 


zu erfragen Tabakſtraße 32. 


Kohlenanzünder 


die „Diftoria-Drogerie 
W. Zielinski. 


Un ſchnell zu räumen, verkaufe 


alte Ziegeln 


FE | Bittigft. Biegelftüde pro Fuhre Mr. 8, 
(6276) J. Anker, Graudenz. 
Ein guter einſpänniger 
Spazierſchlitten 
wenn möglich mit Pelzdecke, wird zu 
kaufen geſucht. 7305) 
Hecht, Dt. Eylau. 


Ein gut erhaltener 
lügel 
iſt billig zu verkaufen bei Max Lewin, 
Liſſini bei Gr. Schliewitz. (7433) 
Danziger 


(6462) 


ere 


Derſchuß⸗Vertin zu Rehden, Rübkuchen 
A b l 25 IM | IN | gelle 
Tiahrt, Biretior, : Leinkucheumehl, 
Podwitz. Bu” ift eröffnet EL Leinſaat, 
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Rarzipan-berlooiung. 
F. Gerhardt. 
eute, Donnerstag, Abends 6 Uhr: 

warme Grützwurſt 

25 e Blut⸗ u. Leberwurſt. 

dener ben. Getreidemarkt 13. 
inter dem Wirthſchaftsinſpektor 
alle Johannes Els ner, früher 
Las benz jetzt unbekannten Aufent⸗ 
unter dem 7. November 1890 er: 
e Steckbrief iſt erledigt. V J.557/90 
eee 4 114 778 Jährliche Prämien- — 2 , 8 
"u S - Bis Ende 1889 gezahlte Versicherungssumme 
Beſch In 77 Versicherungsbestand 
Die Se in da8_ biefige 
oſſenſchaftsregiſter werden im 
fe des nächſten Jahres in rg 
ttern veröffentlicht: (7454) 
6, im Deutſchen Reichsanzeiger, 
d. Bi „Geſelligen“, 
eitung 
. in der hieſigen „Drewenz⸗Poſt“, 
d. im Kreisblatt des Kreiſes Löbau. 
esban Weſtpr., den 2. Dezember 1890. 
Königlichen Amtsgericht. 


Graudenzer 


bpurg, Herrn Franz Zimmermann, 
— — 


Hochachtungsvoll 


II. Bluhm, Conditor. 


—— — 222 ͤ 2 22 E32 


TETTCNII. 


Allgemeine Reuten-, Gapita- and d Lebensversicherungsbank in Leipzig, 


6 Millionen Mark. 
29 Millionen Mark. 

112 Millionen Mark. 
Biedrige Prämien. Dividende nach Verhältniss der gezahlten desammtprämien. 
(Steigende Dividende). 

Sehr Überale Versicherungsbedingungen, insbesondere Unanfechtbarkeit 
der Versicherungen nach 5jährigem Bestehen. 
Kriegsversicherung unter den günstigsten Bedingungen, ebenso Ge- 
währung von Cautions-Darlehnen an Beamte im öffentlichen Dienste. 

Alles Nähere aus den Prospecten und Versicherungsbedingungen, welche 
zu beziehen sind von Herrn H. Schumann, General-Agent in Danzig, uns N 
den Vertretern Herrn Stadtrath Benno Richter, Thorn, Herrn Julius 
Holm, Graudenz, Herrn J. 4. Laube, Culmsee, Herrn A. 8 
Stuhm, Herrn S. Woserau, Rosenberg, Herrn A. Woithe, Riesen- 
euteich, Herrn R. Borkowski, 2 


offerirt franko jeder Station und 
ab Speicher (7464) 


Max Scherf. 


In Adl. Neudorf bei Jablonowo 
deckt für Mk. 12,50 der Hengſt 


„Dynamit“ 


fremde, geſunde Stuten. (7384) 


4 Acherpferde 


und 200 Gänfe 


hat fofort zu verkaufen (7431) 
Dom. Wilhelmswalde 
per man 


255 2 8 


Im OHDEENN Fe 2 
werden täglich durch = u 
= tigen Förſter 


( 74 8 


Fee opſſalat 
„ Endivienſalat 
„ Nadischen 


erg und empfehlen in 1 
Qualität 


I. A. Gäbel söhne, 
Ga MWanren | 


Re h d en, 
Meine [7470 


Beihunds- Austellung 


in Spielwanten 


ift eröffnet. 
Preiſe 2 billig. | 
Ph. Hirschberg. 


Gacaomaike, Gitronat, 
tandirte Pomeranzenſchalen, 
gereinigte Pottaſche, 
ſtärkſtes engl. Hirſchhornſalz, 
feinſt. Citronenöl, 
Roſen⸗, Pomeranzen⸗ und 


Pfefchen a RI! Wu 
Sänmtliche Gewürze 


R zur Kuchenbäckerei billigſt. 
2 Wieberverkäufern ſowie Conditoren 


-% Kieſern⸗Kloben, 
2 Knüppel, Stubben, 
& Strauch, Banhölzer, 
28 Stangen, Bretter 
und Schwarten 
preiswerth verkauft. 
Kenz 


9000 Mark 
auch getheilt, ſind auf ſichere Hypothek 


eren 


kr. 7194 an die Exp. d. Gef. einzuſend. 


Fahlleder und ſchwarze Kipſe für 
chuhmacher und * 


Adolph Sprinz, 


Nussbaum Höblement 


Sopha, 
Sophatiſch, Nachttiſch, Wiener 


mode, Spiegel, Regulator ze. ꝛc. 


per Packet (20 Stück) a 15 Pf., offerirt 


1 8 Anfragen unter | & 
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Trauben-Wein 


flaſchenreif, abſolute Geht: 
heit garantirt, 1883 & 
Weisswein à 55, 1884 
Weisswein à 65, 1885er 
Weisswein 3 80, 1884er @ 
ital. kräftiger Rothwein a 
95 Pfg. per Liter, in Fäßchen 
von 35 Ltr. an. zuerft per Nach⸗ 
nahme. Probeflaſchen ſtehen be⸗ 
rechnet gerne zu Dienſten. [3759 
J. Schmalgrund, Dettelbach a. I. 


S 6580 
Ein mit Rübenbau und Drillfultug 
ſowie in allen Zweigen der Landwirth⸗ 
ſchaft erfahrener [6463 
l 


ir 
u ſ p 

verheiralhet, ohne Familie, 
dem gute Zeugniſſe zur Fr 
auch befähigt ift, felbftftändin zu wirth⸗ 
ſchaften, sat zum 1. April 1891 Stellung. 
Gefl. Offert. an Herrn Knoblauch, 
Graudenz, Getreidemarkt 21, erbeten. 


Sue für meinen Meier 


ahre alt, 5 Jahre beim Fach, den 
eſtens in der Kälberzucht, But⸗ 
. und Käſefabrikation empfehlen 
kann, zu Nenjahr eine Stelle. 
C. Wittke (443) 
Kamlan und Luſin Weſtpr. 
Herren Jutereſſenten anſtatt befond. 
Mittheilung hierd. zur Nachricht, daß 


Breunerei⸗ 
Verwalterſtelle 


auf Herrſchaft Skoraczew bei 2 
ſtädt, Kreis Schroda, Bez. Bofen, 

bereits beſetzt it. von Drw est 
K Langner, Bofen, Ritterſtr. 38. 


Brenner 


wird bei 2000 Mark e jährl. 
Gehalt AL nach Galizien geſucht 
mit 1 Mk. Kaution zum reichen be⸗ 
ke deutſchen Magnaten. Boln. 

Sprache nothwendig. Zeugnißabſchrift, 
Lebenslauf, erbittet umgehend 

bon Drweski & Langner, Poſen, 
(7429) Ritterſtraße 38. 


2 ſelbſt. Inſpektoren 
6 Inſpektoren unt. d. Prinzipal v. gleich 
u. 1. Januar geſucht d. A. Albrecht, 
Königsberg Pr., Alte Ne 

part. Beding. geg. 20 Pf.⸗Mark 

Für mein Manufakur⸗ und Confeca 
15 Geſchäft ſuche ich per 1. 892225 
eb päter 


einen Volontär und 
einen Lehrling 


welche ot polniſchen Sprache mächtiaß 
ſind. M. Bukofzer, Neidenburg. 
2 Ein Lehrling a 

von guten Eltern, der Luſt hat, in einem 
Landgeſchäft gut auszulernen, oder ein 
Mädchen, das ſchon im Material⸗ u. 
2 Hchgakgeſchaft thätig geweſen u. tüchtig 
2 ff. können ſich brieflich unter Nr. 7469 
in der Exped. des Geſ. melden. 

Eine träftige Perſ., auch Wwe., wird 
in e. Lehrerfam., mit krank. Frau, auf 
d. Lande z. Beſ. d. kl. 3 5 a. 1. Jan. 
gewünſcht. Meld. m. Ang. d. Gehalts⸗ 
anſpr. werd. briefl. m. Aufſchr. Nr. 7442 
in der Exped. des Geſelligen erbeten, 
Heiteres geiwaubted® —  : 

Hausmädchen 
welches auch kochen kann, wird ſofort 
oder zum 1. Januar bei hohem Lohn 
geſucht auf Dom. Wilhelms wal de 
bei Schnellwalde. 

Familen wohnung, beſtehend aus 

ge nebft Zubehör, ſofort geſucht. 

erten werd. brieflich unter Nr. 7452 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 

Eine kleine bequeme Wohnun 
guter Ausſicht für 25 Thlr. pro 4 
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Der Geſellige. 


No. 290. 


11. Dezember 1890. 


eſehnt“, antwortete 


Inka dankbaren Blickes zu ihm auf⸗ 
chauend. „Ich kenne 


Deine Mutter ja noch gar nicht, nie 
habe ich ſie im Dorfe geſehen. Die Aermſte konnte ja das 
Haus nicht verlaſſen. Haſt Du ihr von mir erzählt?“ 

Der Kapitän nickte lebhaft. „Das habe ich, Inka, ſeit 
14 Tagen ſchon weiß ſie um unſer ſüßes Geheimniß. Wie 
wird ſie ſich freuen, mein herrliches, ſtolzes Mädchen in ihre 
Arme ſchließen zu dürfen. Doch nun leb' wohl, mein Lieb⸗ 
ling, ich darf nicht länger hier weilen, das Trauergefolge 
wird bereits das Dorf erreicht haben. Nach einem langen 
innigen Kuß löſte der Kapitän ſanft die ihn umſchlungen 
haltenden Hände der Geliebten und eilte davon. 

Nach etwa zehn Minuten ſah man ſeine hohe Geſtalt 
hoch oben auf dem Deiche neben dem Dorfe, und ſeine Augen 
ſchauten hinaus in's weite unendliche Meer; dabei hob ſich 
ſeine breite Bruſt, in der die letzten Eindrücke dieſer Stunde 
und der 1 — den die Nähe des geliebten Weſens auf ihn 
ausübte, ſchmerzlich und freudig nachhalten. Vor ihm tauchte 
der feurige Sonnenball in's goldig ſchimmernde Meer, und 
leiſe zitterten die letzten Glockentöne aus dem Dorfe über 
die Dünen und öden Watten, über welche Schaaren von 
Möven flatterten und auf denen in der Ferne der Seehund 
träge ſich im letzten Abendſonnenſchein ſonnte. 

Ernſt und ſinnend ſchritt der Kapitän auf der Kappe des 
Deiches entlang. Würde es ihm je gelingen, das Jawort 
von dem geldprotzigen, ſtarrköpfigen Deichbauern zu erlangen, 
oder hatte er noch einen langen Kampf mit Mißtrauen und 
Vorurtheil zu beſtehen d fo überlegte er. „Ganz gleich, 
Deichbauer, zurück weiche ich nicht mehr, magſt Du Deinen 
Reichthum verſchenken, an wen es Dich beliebt, wenn mir 
nur die Liebe Inkas bleibt, mehr begehre ich nicht“, ſagte 
der Kapitän halblaut. Danach ſetzte er ſeinen Weg zu ſeinem 
Haufe fort. Er ahnte nicht, wie in dieſem Augenblicke zwei 
Männer ſich angelegentlich über ſeine Perſon unterhielten 
und daß ſein ſüßes Geheimniß in erſter Linie die Veran⸗ 
laſſung dazu war. — 

„He, Bartputzer, ſieh mal da oben, iſt das nicht der große 
Reformator in der Gemeinde, der da auf dem Deiche herum⸗ 
ſtolzirt, gerade ſo, als hätte er ſchon ſein Oberdeichgräfen⸗ 
und Ortsvorſteher⸗Patent in der Taſche?“ fragte der eine 
der Männer, als Letzter im Trauergefolge, ſeinen Nebenmann 
derb in die Seite puffend. Es war ein kleiner buckliger 
Mann mit ſtraffen, igelartig aufſtehenden Haaren, ſpitzer 
Naſe und dicken ſinnlichen Lippen, deren blaurothe Farbe 
egen das grauweiße, verkommene Geſicht auffallend ab⸗ 
tachen, während aus den kleinen dunklen, tiefliegenden Augen 
Liſt und Verſchlagenheit leuchteten. Ein ſchäbiger, ihm viel 
zu großer ſchwarzer Rock und ein Cylinder von fabelhafter 
Höhe und lächerlicher, einem umgekehrten ſtumpfen Kegel 
gleichender Form waren urſprünglich entſchieden nicht für 
dieſen Körper und dieſen Kopf gemacht. 

„Na freilich iſt das der Herr Kapitän Lübben“, ant⸗ 
wortete der erheblich größere Begleiter des Buckligen, indem 
er ſeine grauen Augen zuſammenkniff und nach der Richtung 
des Deichs blickte. Dabei rieb er eifrig feine dicke dunfel- 
rothe Naſe, in die eben eine Mücke geſtochen. „Warum ſich 
der Kapitän dem Gefolge nur nicht angeſchloſſen hat?“ 
äußerte der Barbier, ein langer, etwas geckenhaft gekleideter 
Menſch, deſſen aufgeſchwemmtes, rothes Geſicht den Liebhaber 
von Spirituoſen verrieth. „Steht er ſich mit Deinem Herrn 
nicht gut, Schreiber ⸗Guſtav?“ fragte er, ſich unwiſſend 
ſtellend. 

„Na, Bartputzer, Du biſt ſonſt immer die lebendige Dorf⸗ 
chronik und weißt nicht, daß mein Herr ihn lieber auf dem 
Blocksberge dem Teufel ſeiner Großmutter den Spucknapf 
halten als hier herumlaufen ſähe? Geh doch, verſetzte der 
Bucklige höhniſch. 

Der lange Varbier zupfte und rieb noch immer an ſeiner 
glühenden Naſe und ließ ſich durch den Spott ſeines 
Begleiters nicht aus feiner Ruhe bringen. „Unſinn, Schreiber⸗ 
Guſtav! Weshalb ſollte der Deichbauer wohl dieſen feinen 
vornehmen Mann, der keinem Menſchen ein übles Wort ſagen 
kann, weit weg von hier wünſchen $« fragte er, ſich noch 
immer unwiſſend ſtellend, obſchon er die Urſache des Haſſes 
bei dem Deichbauern ſehr wohl kannte. 

„Aha, Kundſchaſt! Gehſt dem neuen „Herrgott von Tiefs 
ſtel“, ähä, dem Herrn Kapitän Lübben, wollte i ſagen, wohl 
nicht allein mit dem Meſſer, ſondern auch mit Deiner glatten 
Zunge, um den Bart, he? Gehörſt wohl im Geheimen auch 
zu der Sorte, die einen alten, bewährten Beamten fortjagen 
möchte, um einen „Grünen“ an deſſen Stelle zu ſetzen, der 
beſſer nach der Pfeife der dickſchädeligen Bauern tanzt, he?“ 

Der lange Barbier lachte verſchmitzt über den in Eifer 
gerathenen buckligen Federfuchſer. „Schreiber-Guſtav, Du 
heißt nicht umſonſt Tück, Du biſt auch ein ganz tückiſcher 
Menſch. Selbſtverſtändlich gehört der Herr Kapitän Lübben 
zu meinen Kunden, er iſt ein nobler Kunde, der mir zehnmal 
mehr bezahlt als Du für Dein Seehundsfell zu raſiren zahlen 
kannſt.“ 

„Dummkopf!“ entgegnete der Schreiber und feine Augen 
ſchillerten wie diejenigen eines Reptils. „Der wird ſchon bei 
Dir auf ſeine Koſten kommen. Sollſt ihm wohl genau be⸗ 
richten müſſen, wer für und wer gegen ihn bei der Vorſteher⸗ 
wahl ſtimmen wird. Natürlich bearbeiteſt Du unter der 
Hand ſo nebenbei auch die einfältigen Bauern, und für jeden 
auf den Leim Gegangenen giebts dann ein Extratrinkgeld. 
Später erſt ſehen Sie dann ein, daß Du ſie gründlich über 
den Löffel barbirt haſt. Im Uebrigen hätte ich den Mosje 
etwas mehr Auſtand zugetraut! Der ſchielt nach der Tochter 
meines Herrn und lungert auf dem Deiche herum, wenn alle 
Ortseingeſeſſenen die Mutter des Fräuleins zur letzten Ruhe 
das Ehrengeleit geben? Iſt das etwa auch fein, Bart⸗ 
putzer, hä?“ 

Der Barbier ſtellte ſich, als hörte er nicht auf die Worte 
ſeines erregten Begleiters, ruhig ſchritt er weiter, ſteckte ſeine 
ſchillernde Naſe hoch in die Luft und wartete mit Sehnſucht 
auf weitere Enthüllungen des Buckligen. Er hatte richtig 
gerechnet. Der bucklige Schreiber, über die Gleichgültigkeit 
des Barbiers erboßt, ſtieß dieſen unſanft in die Seite. „Na, 
Bartputzer, Du witterſt mit Deiner in der Luft ſchnüffelnden 
Rübe wohl einen fetten Leichenſchmaus. Haſt Dich verrechnet, 
alter Fuchs, es giebt nur Kaffee und Stippkuchen. Deine 
ausgepichte Kehle bekommt heute bei uns keinen Schnaps zu 
trinken, verſtehſt Du das?“ 


Ans der Provinz. 


21. Dt. Eylan, 9. Dezember. Im Schützenhauſe wurde 
dorgeſtern der Gauturntag des Drewenzgaues abgehalten. 
Schon am Sonnabend Vormittag waren Vorturner von auswärts 
eingetroffen, welche Abends bei dem vom hieſigen Männerturn⸗ 
verein veranſtalteten Schauturnen an den verſchiedenen Geräthen 
ihre Kraft und Gewandheit zeigten. Am Schluß der Uebungen 
wurden den Turnern als Lohn für die Anſtrengungen von zarter 

and Blumenſträußchen an die Bruſt geheftet. Flotter Tanz be⸗ 
chloß den Abend. Am Sonntag Vormittag begannen die Be⸗ 
rathungen, bei welchen es ſich hauptſächlich um Abänderung der 
Satzungen handelte. Es wurde u. a. beſchloſſen, den alten Bei ⸗ 
trag zur Gaukaſſe — 50 Pf. pro Mitglied — beizubehalten und 
die Tagegelder der Delegirten und Vorturner von 3 Mk. auf 4 Mk. zu 
erhöhen. Der bisherige Vorſtand —Ellwitz⸗Allenſtein (Gauvertreter), 
Seidler⸗Neumark (Gauturnwart), Machner⸗Neidenburg (ſtellver⸗ 
tretender Gauturnwart), Vogel⸗Allenſtein (Kaſſen⸗ und Schrift⸗ 
wart) und Bernecker ⸗Allenſtein (ſtellvertretender Kaſſen⸗ und 
Schriftwart) — wurde wiedergewählt. Nach dem gemeinſamen 
Mittageſſen unternahm man einen Rundgang durch die Stadt, 
— die Borturnerftuude begann, in welcher unter Leitung des 
Gauturnwarts Frelübungen und Uebungen am bruſthohen Reck 
und Langpferd durchgenommen wurden. Mit den Abendzügen 
dampften die 1 Turner wieder heimwärts. Der nächſte 
Gauturntag findet in Neumark ſtatt. — Die Arbeiter Schulz⸗ 
ſchen Eheleute gingen geſtern Nachmittag in den Wald nach Holz 
und ließen ihre beiden Kinder, ein Mädchen von 4 und einen 
Knaben von 1 Jahr, in der verſchloſſenen Stube zurück. Als fie 
nach einigen Stunden zurückkehrten, fanden fe beide Kinder todt 
und die Stube voller Kohlendun ſt. Die unvo chtigen Eltern 
hatten vor ihrem 7 — die Klappe vom Ofen, in welchem 
es noch brannte, geſchloſſen. 

Unſere Einwohnerzahl hat ſich nach dem Ergebniß der 
Volkszählung feit 1885 von 4570 auf 5700 Perſonen erhöht. 

[] Riefenburg, 9. Dezember. Unſere Bürgerſchaft, nament⸗ 
lich die verheiratheten Beamten und Militärperſonen, Jahen dem 
Ergebniß der Volkszählung in unſerer Stadt mit großer Span⸗ 
nung entgegen. Man hoffte nämlich, die Bevölkerungszahl werde 
ſo hoch geſtlegen ſein, daß unſere Stadt in die Reihe der Städte 
mit mehr als 5000 Einwohnern und ſomit in eine höhere Servis⸗ 
Haſſe kommen würde. Leider wird fich dieſe Hoffnung nicht er⸗ 
fällen. Die Zählung ergab eine Bevölkerungszahl von 4571 
Seelen gegen 4446 Seelen im Jahre 1885; ſomit hat unſere 
Stadt um 125 Seelen zugenommen. Bringt man aber die 2 
Schwadronen mit 300 Mann, um welche unſere Garniſon in den 
letzten Jahren vergrößert worden iſt, in Abzug, dann ergiebt fich 
die unerfreuliche Thatſache, daß die Civilbevölkerung ſich ver⸗ 
mindert hat. 

2 Aus dem Kreiſe Stuhm, 9. Dezember. Heute um 1 Uhr 
Nachts entſtand auf der Beſitzung des Herrn Specht auf Aus⸗ 
bau Peſtlinerfelde Feuer, durch welches der Stall und die Scheune 
mit der Hälfte der diesjährigen Ernte vernichtet wurde. Nur den 

ni la Bemühungen der Löſchmannſchaften gelang es, vom Wohn⸗ 
auſe das Feuer fern zu halten. 

P Aus der Marienwerderer Niederung, 9. Dezbr. Heute 
Morgen brannte das Einwohnerhaus des Beſitzers Butſchkowski 
in Gr. Grabau nieder. Das Mobiliar der Leute iſt zum größten 
Theil gerettet; die Futtervorräthe und Kartoffeln ſind verbrannt. 

ss Neufähr, 8. Dezember. Um die Fiſcherei im Weichſel⸗ 
ſtreme wieder aufnehmen zu können, haben ſich die 2175 ſeit 
mehreren Tagen mit einer höchſt ſſchwierigen Arbeit deſchäftigen 
müſſen. Sie haben nämlich die Eisdecke an den zum Auszug ihrer 
Bugnege günſtigen Stellen an den Ufern mit Aexten weg: 
gehauen. Ob ſich dieſe ſchwierige Arbeit belohnen wird, iſt 
eine andere Frage. Der Neunaugenfang mittels Reuſen tft 
wieder aufgenommen. Der Preis der Neunaugen, welcher ſchon 
auf 5 Mk. pro Schock geſtiegen war, iſt wieder auf 4 Mk. ge⸗ 
allen. Auch der Störfang in der Oſtſee wird noch in kleinem 

mfange betrieben. Der Preis iſt in Folge der geringen Fänge 
recht hoch. 

Pr. Holland, 8. Dezember. Geſtern ertranken auf dem 
Rarienfee bei Güldenboden die beiden Gebrüder Hüppler aus 
Wilnau, welche unberechtigt auf dem See fiſchten. 


2 ———.————— 
& Fortſ.] Der Deichvogt von Tiefſiel. IMastr. vert. 
Eine Erzählung aus der Marſch. Von Th. Schmidt. 


Inka hatte ihre Thränen getrocknet und ſah dem Geliebten 
bittend in die Augen. „Hajo, ich weiß, daß Du mich liebſt 
und daß ich Deinen Worten vertrauen darf, um Eins nur 
möchte ich Dich bitten: Gieb meinem Vater keine Gelegenheit 
u fernerem Mißtrauen betreffs Deiner Perſon. Halte Dich 

rn von allem, was ſein Amt betrifft, dann wird er bald 
tinſehen, wie Unrecht er Dir that. Du mußt dies Opfer 
unſerer Liebe bringen, ſonſt wird er zu unſerer Verbindung 
nie ſeine Einwilligung geben. Willſt Du mir das verſprechen, 
ajo?“ 

er will ich, Herz. Dein Vater ſoll mit mir zufrieden 
ſein. Ein Opfer bringe ich damit übrigens nicht, denn mich 
hat nie nach den Aemtern Deines Vaters gelüſtet. Ich habe 
nur meine Pflicht als Gemeindemitglied gethan, als ich auf 
die ſchlechten Zuſtände der Deiche aufmerkſam machte und 
auf die geringe Widerſtandsfähigkeit der viel zu niedrigen 
Deiche bei hochſteigender Springfluth hinwies. Die Verant⸗ 
wortung für jene habe ich nicht zu tragen.“ 

Der Kapitän erhob ſich nach dieſen Worten, küßte der 
Geliebten die wieder hervorquellenden Thränen aus den 
ſanften blauen Augen und ſprach ihr Troſt zu, denn eben 
hatte wieder das Läuten vom Thurm begonnen, und ſie 
daran erinnert, daß die irdiſchen Ueberreſte des Theuerſten, 
was fie beſeſſen, dem Schooß der Erde anvertraut worden 
waren. Für den Kapitän ward es Zeit zum Gehen, wollte 
er nicht mit dem Geſolge zuſammentreffen, das zu dem üb⸗ 
lichen „Leichenſchmauſe“, dieſer pietätloſen, barbarlſchen Sitte 
auf dem Lande, zum Trauerhauſe zurückkehrte. 

„Ich muß Dich nun verlaſſen, mein herziges Lieb“, ſagte 
er gepreßt. „Wann werde ich wieder in Deine lieben Augen 
blicken dürfen?“ 

„Ich werde morgen gegen Abend das Grab meiner Mutter 
beſuchen und muß ſoͤmit an Deinem Haufe vorbei“, antwortete 
Inka ſchluchzend. 

Ueber des Kapitäns ernſte Züge huſchte bei dieſen Worten 
ein flüchtiges Roth. „Juka, wirſt Du mir eine Bitte er⸗ 
füllen?“ fragte er erfreut. Und als die Geliebte ſtumm 
nickte, fuhr er lebhaft fort. „Geliebte, Du Haft heute Deine 
Mutter verloren, willſt Du eine andere dafür wieder ge⸗ 

zn Darf ich Dich morgen meiner lieben Mutter zu⸗ 

en ?4 


Ja, o ja, Hajo, ich habe mich ja ſchon fo lange danach 


„Na freilich verſtehe ich das, Tück; es gelüſtet mich auch 
nicht darnach. Du wollteſt mich ja heute Abend bezahlen; 
ich gebe das Geld im Kruge zum Beſten, da brauchen wi 
Deiner Herrſchaft nicht zur Laſt zu fallen. Ich rechne be⸗ 
ſtimmt auf Dich.“ 

Dieſen Ausgang der Unterredung hatte der Bucklige nicht 
erwartet, verlegen kratzte er ſich hinter den Ohren. „Heute 
paßt es mir nicht, Bartputzer; muß die Gäſte im Hauſe be⸗ 
dienen, das Fräulein will nichts damit zu thun haben. Dein 
Geld bekommſt Du fpäter, wenn na..: was lachſt 


Du denn ſo höhniſch ?“ 

„Wenn Du erſt 'mal Herr des Deichhofes biſt, wollteſt 
Du doch jagen, nicht wahr?“ hühnte der Barbier, der ſchon 
ſeit einem Jahr auf Bezahlung wartete. 


„Wie meinſt Du das!“ fragte der Bucklige, deſſen Geſicht 


krebsroth ward. 
„Alter Schwede, verſtelle Dich doch nicht! Glaubſt Du, 
fragte der Bar⸗ 


daß ich Deine geheimen Pläne nicht kenne d“ 
bier mit höhniſchem Grinſen. Damit reizte er den kleinen 
ſehr von ſich eingenommenen Buckligen derartig, daß dieſer 
ſich ſtolz aufrichtete und in lächerlicher Stellung die Worte 
hervorſtieß: 

„Nun, was iſt denn da Lächerliches dran. Bin ich mit 
meinen Kenntniſſen denn nicht ein ganz annehmbarer Kerl? 
sh denke mit dem Mosje da oben von der Geeſt, der nicht 
die Schule beſucht hat, die ich beſucht habe, kann ichs doch 
wohl aufnehmen. Ich ſage Dir, ich werde ſchon Eindruck 
machen, wenn ich nächſtens um meine Herzensdame anhalte.“ 

Dieſe Worte, begleitet von einer Haltung, die rührend 
komiſch war, wirkte auf die Lachmuskeln des Barbiers ge⸗ 
radezu erſchütternd, und es war ut, daß die Beiden von 
dem Gefolge weit getrennt waren, ſonſt hätte man ſie wegen 
ihres unpaſſenden Verhaltens in einem ernſten Trauerzug 
derb zur Rede geſtellt. „Da mag das Lachen verkneifen wer 
kann,“ ſagte der Barbier, als der erſte Lachanfall vorüber 
war und er ſich die Thränen aus den Augen gewiſcht hatte. 
„Tück, Menſch, ſo mußt Du vor den Deichhauptmann und 
ſeine ſtolze Tochter hintreten, vor allem in dieſem Anzuge, 
und um die Hand Inkas anhalten; wenn ſie Dir dann noch 
widerſteht, dann iſt's nicht Deine Schuld. 'n Abend Tück, 
ich weiß jetzt, woher der Wind weht und wer dem Deich⸗ 
bauern einen Floh ins Ohr geſetzt hat. Aber hüte wohl⸗ 
weislich Deine ſpitze Zunge, der Kapitän könnte Dir ſonſt 
einmal Deinen krummen Buckel waſchen, daß Du's zeitlebens 
fühlteſt. Im Uebrigen wohnt Schmidt Tebben hier gleich 
um die Ecke.“ Nach dieſen Worten machte der Barbier mit 
der Hand vor der Stirn eine drehende Bewegung, ließ den 
verliebten Schreiber mit ziemlich einfältigem Geſicht und 
offenem Munde ſtehen und ſchlüpfte in den nächſten Seitenweg. 

(Fortſetzung folgt.) 
—ͤ ——— a—ſ— 


Berſchiedenes. 


— eng des Kreb8-Bacillus?) Dr. William 
Ruſſel, Pathologe am königlichen Siechenhauſe in Edinburg, er⸗ 
Härte vor Kurzem in einem Vortrag, daß er in 40—50 Fällen 
von Krebsleiden einen eigenartigen Paraſiten gefunden habe, 
welcher bei keiner anderen Krankheit angetroffen würde. Der Ba⸗ 
eillus gehöre zur Hefen⸗Klaſſe. Dr. Ruſſel ſetzte beſcheiden hinzu, 
daß Andere ſeine Verſuche erſt prüfen müßten, ehe ſeine Ent⸗ 
deckung von der Wiſſenſchaft angenommen werden könne. 1 

— Eine Frau kam aus der Provinz nach London, um einen 
Arzt wegen ihrer Athembeſchwerden zu befragen. Groß war das 
Erſtaunen des Arztes, als er mit Anwendung des Kehlkopfſpiegels 
eine in dem Kehlkopfe feſtgeklemmte Platte mit künſtlichen Zähnen 
entdeckte, welche ohne Wiſſen der Patlentin bereits 22 Monate 
darin geſteckt hatte. Da erinnerte ſich die Frau etnmal in der 
Nacht aufgewacht zu ſein, und ein unüberwindliches Gefühl des 
Unwohlſeins empfunden zu haben. Als ſie am nächſten Tage 
ihre Zähne ſuchte, waren ſie nicht zu 5 geweſen, ſodaß ſie 
annahm, dieſelben ſeien mit den Ausgüſſen fortgeworfen worden. 
Von dem Tage an litt fie aber an Athemnoth und nahm an 
Körpergewicht zuſehends ab. Als es gelungen war, mit vieler 
Mühe die genannte Platte aus dem Kehlkopf zu entfernen, er⸗ 
langte die Patientin bald wieder ihre völlige Geſundheit. 

— Aus der guten, alten Zeit.] Von einem intereſſan⸗ 
ten Kurioſum weiß ein Berliner einer Moskauer Zeitung zu be⸗ 
richten. Derſelbe iſt im Beſitze eines Aktenſtückes, aus welchem 
hervorgeht, daß es eine Zeit gab, wo auch Preußen ſeine 
Verbrecher nach Sibirien ſchickte. Es heißt darin: „Da 
viele der gefährlichſten Verbrecher von Zeit zu Zeit aus den Ges 
fängniſſen entſpringen und ſogar die erurtheilung zu lebens⸗ 
länglicher Zwangsarbeit in den Augen dieſer Böſewichter ihre 
einſchüchternde Bedeutung verloren hat, ſo hat der König (Friedrich 
Wilhelm III.) beſchloſſen, die unverbeſſerlichen Diebe, Räuber, 
Brandſtifter und ähnliche gefährliche Verbrecher in einen entfernten 
Welttheil zu deportiren woſelbſt fie den ſchwerſten Arbeiten unter⸗ 
liegen, ohne Hoffnung, ſich irgend wann befreien zu können. Dem⸗ 
gemäß iſt mit dem Kaiſerlich Ruſſiſchen 
getroffen worden, daß dieſe Böſewichter 
werken im äußerſten Sibirien, tauſend Meilen von den Grenzen 
des Königreichs entfernt, verwandt werden ſollen und ſind alſo 
vorerſt 58 Erzböſewichter am 17. Juni 1802 dem Kaiſerlich Ruſſi⸗ 
ſchen Kommandanten in Narwa zur Weiterbeförderung in die 
ſibiriſchen Bergwerke abgeliefert worden.“ 

— Das 20jährige Beſtehen des deutſchen Kaiſerreiches 
wird im nächſten Monat von den alten Burſchenſchaften durch 
einen glänzenden Kommers begangen werden. 

— Dem Profeſſor Budilowitſch in Warſchau iſt für ſeine 
Schrift über das Thema „Sit die literariſche Einigung der Slaven 
möglich und nöthig?“ der Kyrill⸗Methud⸗Preis von 1500 Rubel 


zuerkannt worden. 
Fürſt von Bulgarien “.] In Wien 


[Ein „neuer 
wurde dieſer Tage der k. k. Kämmerer und frühere Huſarenmajor 
Er hatte einer 


Graf Franz Sickingen wegen Betruges verhaftet. 
Beamtenwittwe, welche einen Haupttreffer in der Lotterie gemacht 
hatte, ein Darlehn von 16 500 fl. entlockt, indem er derſelben un⸗ 
ter dem Siegel der ſtrengſten Berſchwiegenheit mittheilte, daß er 
in kürzeſcer Zeit zum Fürſten von Bulgarien erwählt werden 
würde, diesbezüglich mit einflußreichen Perſonen in Unterhandlungen 
ſtehe und ſeine Erhebung zum Fürſten ſchon aus dem Grunde 
eine geſicherte ſei, weil Rußland ihn unterſtütze. Für das Darlehn 
gab Graf Sickingen der Frau Accepte, aber als der Zahlungs. 
termin heranrückte, war der Graf außer Stande, die Wechſel ein⸗ 
zulöſen; er war auch noch nicht Fürſt von Bulgarien gewor⸗ 
den, und in Folge der Zähigkeit, mit welcher Fürſt Ferdinand von 
Koburg auf dem bulgariſchen Throne ausharrt, ſah ſich die Frau 
ſchließlich veranlaßt, zu klagen und die Strafanzeige gegen den 
Grafen erſtatten. i 
— Im Cirkus Schumann in Berlin wird etzt 
unter großem Jubel eine aus England eingeführte Pan⸗ 
tomime aufgeführt, betitelt Eine ländliche Hochzeit“ 


Hofe eine Vereinbarung 
zu Arbeiten in den Berg⸗ 


eln Ausſtaffungsſtack in zwel Tableaur „zu Waſſer“ und 
„zu Lande“. Die Hochzeit geht, wie aus dem Bearbeiten von 
Amboſſen erhellt, beim Schmied in Gretna Green vor ſich und 
die erſten Feſtlichkeiten im Anſchluß an den feierlichen Akt ſpielen 
zu London. Aber die zweite Hälfte iſt es, die Neues, noch nie 
Dageweſenes bringt. Die ganze, zuvor auf alle mögliche 
Weiſe waſſerdicht gemachte Arena füllt ſich im Nu mit 200 Kubik⸗ 
metern Waſſer, das ſchlleßlich zwei Fuß ſteht. Das bloße, 
ſchuell vor ſich gehende Füllen iſt überaus intereſſant. Mannsdick 
ſchießt das Waſſer hinein. Von der Decke herab ſenkt ſich eine 
aus Holz gezimmerte Inſel mitten in die Fluthen. Vom „Feſt⸗ 
lande“ her ſchieben ſich dann Brücken zu ihr hinüber. Nun zieht 
die ganze Hochzeitsgeſellſchaft auf die Inſel. Dort beluſtigt man 
lich, fingt und tanzt, mittlerweile hat fi) das Waſſer belebt. 
Enten plätſchern darin herum und werden gefüttert, Rieſenfröſche 
— Kröten — treiben Allotria, eine Anzahl Ruderboote mit Damen 
und Herren machen ihre Fahrten, ein nachgemachter Dampfer 
verſucht durch die Brücke hindurch zu kommen, was ihm nur mit 
Berluft ſeines Schornſteins gelingt. Vier Schwimmerinnen im 
Badekoſtüm von Tronville produziren ſich vor der Hochzeitsgeſell⸗ 
ſchaft als Künſtlerinnen von bewunderungswerther Ausdauer, 
bilden Gruppen und verlaſſen das Waſſer ſchließlich krebs roth, 
auf der Juſel aber geht das Vergnügen ſchließlich in eine Prügelei 
über, bei der Civil und Militär, Polizei und Mann und Weib 
nach und nach in das hochaufſpritzende Waſſer fallen oder ge⸗ 
worfen werden, um dort nun ſo viel tolles Zeug zu treiben, daß 
der Cirkus von dem krampfhaften Lachen der Zuſchauer bebt. 
Die Erwartungen, welche die Direktion an dieſe Neuheit knüpft, 
ſind bis jetzt nicht zu Waſſer geworden. 

— [In einige Berlegenpeit] ift die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten durch eine Aufmerkſamkeit, die ſie der Neger⸗ 
Republik Haiti erweiſen wollte, gerathen. In der Abficht, dieſen 
guten Negern beſonders entgegenzukommen, ernannte Präſident 
Harriſon zum Geſandten der Vereinigten Staaten in Port au 
Prince einen Mulatten, mußte aber zu ſeiner Ueberraſchung erleben, 
daß die ſchwarzen Republikaner hiervon ſehr peinlich berührt 
wurden und um einen ebenſo weißen Geſandten baten, wie er den 
andern Ländern geſchickt wird. Die Regierung der Vereinigten 
Staaten wollte dieſem Wunſche nachkommen und den Herrn 
Geſandten abberufen, als ſich eine neue Schwierigkeit erhob. 
Die amerikaniſchen Neger erklärten nämlich, daß ſie es für eine 
Beleidigung anſehen müßten, wenn ein ſchwarzer Amerikaner 
wegen ſeiner Hautfarbe ſeine Stellung verliere, und da die Neger 
in Amerika meiſt Wähler der republikaniſchen Partei ſind, ſo zog 
man vor, lieber die Schwarzen von Haiti, als die von Amerika 
vor den Kopf zu ſtoßen und der Schwarze blieb auf ſeinem 
Poſten. 

— Neuer Schießplatzl. Das General⸗Kommando des 
III. Armeekorps beabſichtigt bei Rheinsberg in der Mark einen 
Schießplatz einzurichten, der den heutigen weittragenden Geſchoſſen 
genügt. 

5 [Der neue Armeeſattell, der für die deutſche Kavallerie 
eingeführt und gegenwärtig in Spandau 


Williſaſt. 2. Advents. Sonntag, den 7. 
d. Mits., Vorm. 10 Uhr, Gottesdienſt, 
Beichte und heil. Abendmahl; Herr 


11. d. Mis., Nachm. 4½½ Uhr, Ad⸗ 


Sonnabend, den 13. d. Mts.: 


Große Marzipan⸗Perwürfelung 
und Tanzkränzehen. 
(7427) A. Wierzbowskl. 


mit nachfolgendem 
TANZ = 
wozu einladet [7389 
E. Werner, Gaſtwirth. 


Sonnabend, den 13. December cr.: 


Große 


Tüchtigkeit auf Lebenszeit. 


mit nachfolgendem 


Tanzkränzchen 


wozu ergebenſt einladet (6567) 
J. Pomplun. 
Der unter dem 16. April 1890 
hinter dem Bilderhändler Franz Eyl- 
kowski aus Mewe erlaſſene Steckbrief 
wird erneuert. M 77/89 II. (7374) 
Graudenz. den 6. Dezember 1890. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Bekanntmachung. 


In der Franz Cich o n'ſchen Kon⸗ 
du poche hat das Königl. en wer gemacht. 
Schwetz die Schluß vertheilung gene 

Es kommen noch zur Vertheilung 
1325 Mk. 78 Pf., ſo daß auf die Reſt⸗ 
forderungen der nicht bevorrechtigten 
Gläubiger von 21488 Mk. 10 Pf. ein 
Prozentſatz von 6,18 entfällt. [7403 

Bei der Abſchlagsvertheilung haben 
die Gläubiger ohne Vorrechte 16 Proz. 
erhalten. 

Schwetz, den 3. Dezember 1890. 


F. W. Rathke, Konkurs Verwalter. 


reichen. 


Die Fiſcherei 


für 6 Jahre verpachtet. 


Fordon geriſſen. 


Para 2 1 "aguaßa] 
ee * uuns 


n? 108 ur 820 Invczſoch my zn 
8 89 


zun noa ngen IMG 15 


30 Hark 

zahle dem, der den Thäter nach⸗ 
weiſt, der mir vorige Woche Bienenſtöcke 
umgeworfen hat. 7420) 

H. Fiſcher, Trinkeſtraße 5.11 


5 Bände 


Treppe. 


angefertigt wird, 
Bekanntmachung. 
Wir ſuchen zum ſofortigen Antritt 


red. Geſchke. — Donneraſag, den einen mit den Geſchäften im Magiſtrats⸗ 


. ng und Polizeibüreau, namentlich aber auch 
„ dent8-Gottesdienit; Or. Pred. Geſchle. mit den Beſtimmungen des Geſetzes 


mars 
[3 * 

„ f [ einnahme von 200 Mark jährlich 
Narzipan⸗ erwür k ung und freie Wohnung im Rathhauſe im 
Werthe von 100 Mark verbunden; pen= 
ſions anrechnungsfähig ſind 900 Mark. 

Bewerber müſſen körperlich rüſtig, 
energiſch, nüchtern und fähig ſein, ſchrift⸗ 


* 79 
ö S i b 
Marzipan⸗Verwürfclung , Sat d Semesınam top 
ſcheins, eines Lebenslaufs ſowie der 


i i inzu⸗ don hier bezogen werden. 
Bengniffe ſchleunigſt au und einzu: Der Förſter Wiesner zu Lugau und der Forſtaufſeher Breitenbach 


Neuſtadt, den 8. Dezember 1890. zu Brzoza bei Thorn find angewieſen, die Hölzer auf Wunſch örtlich vor: 


Der Magiſtrat. 


Die Bedin⸗ 


migt. Blonzmin, 9. Dezember 1890. 
Der Gemeindevorſteher 
Gurkowski. 


Bekanntmachung. 

Federn in jeder Quantität 
werden zum Preiſe von 80 Pf. 
pro kg in der Strafanſtalt 


b ———;ẽ — 


(früher Schochow) für die 


Poſtgehilfen⸗ Prüfung 


Mun eee "zT ug !] Sicherer Erfolg! Gute Penſion: Proſp. Fabrikat und reellſte Bedienung zugeſich. verſendet p. 
1% pnjas eee dum gun agaa franco. Berlin, Fehrbellinerſtr. 50, I. Fredenhagen, Mühle Klodtke n. a 2 lebender Ankunft gegen 
Nachnahme od. Voreinſendung d. Be⸗ 
trages. Max Baehr, Thorn, Schuh: 
macherſtraße 353. 171211 


Haſeufelle 
kauft und zahlt die höchſten Preiſe 
von 15 Pf. an öfferirt E, Dessenneck. | Ferd. Kloſe, Kirchenſtr. 13 a. Seminar. 


Lohndiener 
Albertschmidt, Bromberg, Bahnhſtr. 59 


Meyer's Converſations⸗Jexicon 
(neu), billig zu verkaufen Alteſtraße 12, 


ift ein Bodjattel. Bel den erſten Proben fiel er ſchwerer aus, 
als der frühere, jetzt iſt durch Verkleinerung des Woilachs ½ kg 
geſpart; auch iſt auf jeden Futterzuſtand des Thieres Bedacht 
genommen. 

— Der vielfach beſtrafte Schuhmacher Gottlieb Hoffmann 
aus Gurſchen im Kreiſe Liſſa iſt vom Schwurgericht in agde⸗ 
burg zum Tode verurtheilt worden, weil er im Auguſt d. 
J. bei Kröchern in Sachſen einen 14jährigen Knaben ermordet 
und beraubt hat. Hoffmann, welcher auch verdächtig iſt, am 
18. Jult d. J. in Wilda bei Poſen deu 10jährigen Sohn eines 
Schriftſetzers ermordet zu haben, wird ſich nun wegen dieſer 
That auch vor dem Schwurgericht in Poſen zu verantworten 
haben. 

. . KKK —— 
Briefkaſten. 

M. H. in S. Sie müſſen ſich durch ein Ihnen bekanntes 
Mitglied zur Aufnahme vorſchlagen laſſen und werden dann das 
Weitere erfahren. 

Skarlin 100. Um eine fortlaufende höhere reſp. eine ein⸗ 
malige außerordentliche Unterſtützung haben Sie ſich durch Ver⸗ 
mittelung des Landrathsamts an das Regierungs- Präſidium zu 
wenden. 

Str. in D. Zum Einkleben der Marke in die Quittungs⸗ 
karte für eine Woche it derjenige Arbeitgeber verpflichtet, welcher 
einen Arbeiter zuerſt im Laufe einer Woche, fei es auch nur 
einen Tag, beſchäftigt. Die Rechnungswoche fängt im Gegenſatz 
zur Kalenderwoche mit Montag an. Die Wochenbeiträge find 
ſchon für die Tage vom 1. bis 4. Januar 1891 zu zahlen. 

P. S. Sagen Sie, wenn die ns darauf gerichtet wird, 
ob Sie ſchon beſtraft ſind, ruhig, daß Sie vor 18 Jahren eine 
Geldſtrafe wegen Forſtvergehen erlitten haben. Dann geben Sie 
der Wahrheit die Ehre und behalten ein reines Gewiſſen. 

M. D. 1. Das Amt als ſtellvertretender Waiſenrath Ihrer 
Ortſchaft können Sie noch ruhig übernehmen. Die damit ver⸗ 
bundenen Arbeiten find in jedem Falle verſchwindend gering. 
2. Sie hätten, wenn Sie erkannten, daß der Brief von der vor⸗ 
geſetzten Behörde kam, allerdings beſſer gethan, denſelben anzu⸗ 
nehmen, auch wenn er unfrankirt war. Denn das Porto wäre 
Ihnen auf betr. Borftellung zweifellos erſtattet worden, ſofern es 
ſich um ein portofrei zu verſendendes Schriftſtück handelte. 

B. K. Sie kenneu ja die Antwort auf Ihre Frage. Warum 
fragen Sie? 


Berlin, 9. Dezember. Spiritus⸗Bericht. Spiritus un⸗ 
verſteuerek mit 50 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 64,8 bez., 
do. unverſteuert mit 70 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 45,1—45,2 
bez., Dezember u. Dez. Jan. 45,2—45,4—44,8—45 bez., Jan. 
Febr. 45,2—45,4—44,8—45 bez., April⸗Mat 45,5—45,2—45,8 bis 
46,2—45,4 bez., Mai⸗Junt 45,6 —45,4—45,6—45,3—45,5 bez., 
Juni⸗Juli 46—45,8—46,4—46 bez., Juli⸗Aug. 46,4 —46,2—46,7 
bis 46,2—46,4 bez., Aug.⸗Sept. 46,8—46,5—47—46,7 bez. Ge⸗ 
kündigt 10000 Liter. Preis 45,2 M. 


Schutzbezirk. Jagen 


lung 


zuzeigen. 


großen Schirpitz, den 5. Dezember 1890. 


Genſert. 


gungen werden im Termine bekannt lin, Oranienſtr. 172. Viele Hunderte, auch gerichtlich geprüfte Dankſchreiben, 
(7407) ſowie eidlich erbärtete Zeugniſſe. 


Schutz- Marke No, 63, 


[62901 


wird, Roggen fofort gegen Mehl I und 


II fowie Kleie umtauſche. Gutes bis 20 ME, 


2000 Ctr. Wrucken 
2000 Ctr. Runkeln 
offerirt Herzberg, Michlau. 


Tapeten 


(7399) 


— — * — — Erg — 
0 Verk 
Brennholz⸗Verkauf 
in der Königlichen Oberförſterei Schirpitz. 
8 no g 2 N er e Aufgebots ſoll a ge won 2 271 3 

7 über die Juvaliditäts⸗ und Altersver⸗ und Spalt⸗Knüppelholz aus dem vorigen Wirthſchaftsjahre in nachſtehend das artiſtiſche A “lier von 
Drei Kronen. ſicherung dertrauten (7416) angegebenen Kauflooſen öffentlich verkauft werden. f == 5“ \ 
Bürennarbeiter. E 
Die Beſoldung wird nach der Leiſtungs⸗ 
fahigkeit bis zum ev. Betrage von 
900 Mark jährlich bemeſſen werden. 
Pr. Stargard, 8. Dezember 1890. 


Die Gebote ſind für den Raummeter Scheit⸗ beziehungsweiſe Spalt⸗ 
knüppelbolz getrennt nach oben verzeichneten Looſen abzugeben und müſſen mit 
der Aufſchrift: „Gebot auf Kiefernbrennholz“ verſehen und verſiegelt bis ſpäteſtens 


Montag, den 15. December d. J., Abends 7 Uhr, 


2 — ſſiche Anzeigen orthographiſch richtig, dem unterzeichneten Oberförſter zugegangen fein. . 
8 ö ſachgemäß und verſtändlich zu erſtatten Durch Abgabe eines Gebotes wird ausgeſprochen, daß Bietender ſich den 
Sartowi 1. und ſich untadelhaft geführt haben. Verkaufsbedin gungen unterwirft. 


Die Anſtellung erfolgt nach ſechs⸗ 
monatlichem Probedienſte bei bewieſener 


Zur Erdſtun der Offerten 1 — 5 keinen . 
Zur Eröffnung der eingegangenen Offerten im Beiſein der etwa erſchienenen 
Bieter ſieht auf Dienstag, den 16. Dezember d. J., Mittags 12 Uhr, baumes, versend. in nur bester Waare 
im Geſchäftszimmer der hieſigen Oberförſterei Termin an. 

Die Abfuhr des Holzes muß bis ultimo März n. J. beendet ſein. 

Die übrigen Verkaufsbedingungen können hier eingeſehen, auch abſchriftlich 


— — — Die Schläge find 5 bis 7 Kilometer von Hauptbahnhof Thorn reſp. 
Bekanntmach Un Weichſel entfernt und wird die Abfuhr durch die das Revier durchſchneidenden 

) f. Chauſſeen und Lehmkieswege erleichtert. 
auf dem 
Blonzminer See und einem Theil des 
Eben⸗See wird am 18. d. Mts., 
Nachmittags 2 Uhr im Braſch'ſchen 


ſe in Blonzmi 0 i ende Anwei . Re Trunk it 
Gaſthauſe in Blonzmin bei Lnianno Unentgeltlich en Bornſſen tu! mil 


Der Oberförſter. 


Grützer 


75 POSEN 
. Gumprecht Weiss 


= RN etablirt 1832. ug 
Unter Garantie der Haltbarkeit ſolideſte Preiſe! 
Abnehmern von Waggonladungen beſonders günſtige Conditionen. 


Meinen geehrt. Mahlkunden Fe eine Weibnahtsoeiient! 
zur Nachricht, daß ich, wenn es gewünſcht fe ee 


Klingel, Knorre u. Pfeifen a St. 8 
3 nach Leiſtung d. Vogels 


Spfritus. Die Locozufuhr war zu billigeren Preifen nm 
ſchwer verkäuflich. Termine ſchwächten ſich unter Schwankungen 
ferner um 70 Pf. ab. Die Verfügung, daß die landwirthſchaft⸗ 
lichen Brennereien künftig ſchon am 1. September die Kampagne 
|; können, drängte die Kaufluſt für die hinteren Preiſs 
zurück. 


Poſen, 9. Dezbr. Spiritusbericht. Loco ohne Faß (50er) 
92,60, do. loco ohne Faß (70er) 43,20, Höher. 

Königsberg, 9. Dezbr. Getreide⸗ u. Saatenbericht von 
Rich. Heymann u. Riebenſahm. Inländiſch Mk. pro 1000 Kilo. 

Weizen (Sgr. pro 85 Pfd.) unverändert, hochbunter 1177pfd. 
176 Mk. (76¾ Sgr.), 125-26pfd., 127:28pfd. 185 Mk. (78 
Sgr), 126-27pfd. 186 DE. (79 Sgr.), 128-29pfd. 188 Mr. (80 
Sgr.), 12pfd. 189 Mk. (70¼ Sgr.), bunter 124pfd., 125⸗26pfd. 
175 Mk. (74½ Sgr.), rother 122pfd. 178 Mk. (75½½ Sgr.), 
125pfd., 126pfd. 184 Mk. (78¼ Sgr.). 

Roggen (Sgr. pro 120 Pfd. holl.) ruhiger 112pfd., 114pfb, 
156 Mk. (62/5 Sgr.), IIApfd., 116pfd. 158 Mk. (631/, Sgr.), 
122pfd., 124pfd. 161 Mk. (641, Sgr.), 1209fd. 160 Mk. (64 Sgr.). 
120pfd., 122pfd., 123-24pfd. 161¼ Dit. (64½ Sgr.). 

Gerſte (Sgr. pro 70 Pfund) ſtill, große 120 Mt. (42 Sgr.), 
122 Mk. (42½ Sgr). 

Hafer (Sgr. pro 50 Pfund) matt, 118 Mk. (291/, Sgr.) 
120 Mk. (30 Sgr.), 122 Mk. (30½ Sgr.), 123 Mk. (30%, Sgr.) 
124 Mk. (31 Sgr.), 126 Mt. (31½ Sgr.), 127 Mk. (31°), Sgr. 

Erbſen (Sgr. pro 90 Pfund) flau, grüne 115 Mt. (515/, Sa) 

Bohnen (Sgr. pro 90 Pfund) 125 Mk. (561/, Sgr.), 1 
Mk. (56½ Sgr.), 127 ME. (57½ Sgr.), 128 Mk. (57½ Sgr.) 
130 Mk. (58½ Sgr.). 

Wicken (Sgr. pro 90 Pfd.) niedriger, 113 Mk. (51 Sgr., 
116 Mr. (52¼ Sgr.) 117 Mk. (521, Sgr.). 


IRRE S 


Seidenſtoffe (ſchwarze, weiße u. farbige) v. 95 Pf. 
bis 18.65 p. Met. — glatt, geftreift u. gemuſtert (ca. 
380 verſch. Qual. u. 2500 verſch. Farben) — verſ. roben⸗ 
und ſtückweiſe porto- u. zollfrei das Fabrit⸗Depot G. Henne- 
berg (K. u. K. Hofflief.) Zürich. Muſter umgehend. 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 608 f. 


3 Biſt du an Husten, Heiserkeit, Ver- 
Ein gutes Betept. schleimung oder Catarrh erkrankt, 
fo mache zur Hebung dieſer Leiden unverzüglich einen Verſuch mit 
Fay’s Achten Sodener Mineral-Pastillen. Laſſe 2—3 Stück im 
Munde langſam zergehen oder nimm te in heißer Milch aufgelöst 
zu wiederholten Malen des Tages und der Schleim wird ſich reichlich 
löſen, die Heftigkeit des Catarrhs und des Huſtens in die mildeſte 
Form übergehen, oder die Heiſerkeit aufhören. Fay's Sodener 
Pastillen findet du in allen Apotheken und Droguen a 85 Pfg. 
käuflich. 


1 Die jest fo ſehr beliebten (6627) 
Portraits 


künſtleriſch in Kreide ausgeführt, lieferg 
nach jedem Bilde 
ganze Lebensgröße Mk. 30,— 
halb 


Wachs, Thorn. 


Frauenschönheit 


Spalte Bes 


Abthei⸗Scheitholiſ tnüppel⸗ zeichnung iſt eine Zierde, welche man nur erhält 


bog eder durch den Gebrauch der Lilienmilch⸗ 
Looſe. Seife von der Parfümerie Union, 


Montau. 7 en . ̃ ͤdẽ!—! ̃ 1 rm Berlin. Bewährtes Mittel geg. Some 
Sonnabend, den 13. d. Mts. „ — —— Lug an 195 1246 = I mer Deu ꝛc. Ki Hm ur 
R r ei Pranz Gurski, Unterthornerſtr., d. A; 
Marzipan-Berwärflung | Bekanntmachung. i „A N e e 
mit nachfolgendem Tanz Bei hieſiger Stadtverwaltung iſt die 218 * 3596 = IV Ecke, Lewandowski & Hering, Marien» 
wozu ergebenſt einladet (6941) Stelle eines (3) 176 a 840 — V werderſtr. 48, Narchlewski & Zawackl, 
ar = Marienwerderſtr. 34, Carl Simon, Ranges 
Ediger. Polizei⸗Sergeanten 176 » 0 VII [frage 11, in Tuchei bel J. E. V. Zedde 
Czeplinken der zugleich die Geſchäfte des Gefan⸗ 176 * — 116 ar mann, @sbräder Cohn. 16501 
1 2 genwärters und Rathhaus⸗Caſtellans 201 nz 268 == u "Rent Rilfıat Fife 
Sonntag, 11. Dezember er.: zu beforgen hat, zum 1. Januar k. Is. 217 4 112 2 x Billig! Billig! Billig! 
== Große zu befegen. Mit derfelben iſt ein Ge⸗ = „ zu 1 Direkt an Private frei Nachnahme. 
halt von 600 Me., eine garantirte Neben⸗ 1 s = 10 Pfd.⸗Kiſte Frisch gef, Hering Mk. 1,80 


u. Recept zu feinſter Conſervirung. 
10 Pfd.⸗Kiſte feinſte Bücklinge Ml. 2,29, 
ca. 40 feinſte marinirte Heringe Mk. 2,60, 
ca. 35 „Heringe i. Gels wie Aal Mk. 3,10, 
ca. 70 „Rollher (wirkl. delicat) Mk. 4,10, 
E. Degener, Fiſcherei, Swinemünde. 


Christbaum-Confect. 
Schönster Schmuck des Weihnachts- 


1 Kiste circa 460 Stück 3 Mk. 
1 „ kleinere,c. 900 „ 3 


pr. Nachm. Wiederverkäufern Rabatt 
Dresden. E. A. Müller, 
[4822] Schulgutstrasse Nr. 11 


Christbaum-Confect! 


(delicat im Geschmack u. reizende Neu- 
heiten für den Weihnachtsbaum) 

1 Kiste enthält ea. 440 Stück, versende 

gegen M 3 Mark Nachnahme. 

Kiste und Verpackung berechne nicht, 
Wiederverkäufern sehr empfohlen, 

Hugo Wiese. Dresden, GrunaersStr. 26. 


Nur 3 Mk. 
koſtet ein Kiſtchen entzückend ſchönes 
Christbaum-Confeet 


Qualität I, hochfein im Geſchmack. Kiſti 
ca. 250 Stück und über 400 Stück per 
Nachnahme. E. Warschauer. Dresden. 


Chriſtbaum⸗Canfekt ein: 
Kiſte ca. 430 Stück für 2,80 Mk. (3 Kiſt. 
chen f, 7,50 Mk.) Nachn. od. Einſend. d. 
Betrages. R. Neugebauer, 
Strieſen⸗ Dresden, D. Straße 9. 


Grosse Beiten 12 NM. 


(Oberbett, Unterbett, zwei Kiffen) 
mit gereinigten neuen Federn 
b. Gustav Lustig, Berlin, Prinzenſtr 43% 
Preiscourante gratis u. franko. 
Viele Anerkennungsſchreiben. 


Rohr 


(7288) 


[7122 


(252000 


oſt unter Garantie des 


bei Neuſtadt Weſtpr. 
Streichfertige Selfarben, Firn 
Lacke u. |. w. offerirt billigſt ien 
2 E. Dessonneck,, 


zum Dachdecken kauft Dom. Gohre 


. 
* 
8. 
1. 
na 
* 
2 
ie 
1, 
es 
* 


rr 6e 


s. 


. Zwölf fette Ein junger Manne eee e e 
9 N. md Wirtelkohlen 2 2 (Materialift), der polniſchen Sprache tüchtigen, jüngeren, der p Spr 
I — U mächtig, 133 genügt Ki gute dene: mächtigen 7175] 

feri j ion b . . k. Is. anderw. 
er Hi. Moses, Briefen W J NE iere Of. 2.100 poßtl. Olive b. Danzig. . 9 ier abſchrif⸗ 
= N ; 

ir Braugerſte und Hafer NK KKR W dine N Adamlohn, Tuchel 
on höchſte a 10 Waggonla . und 5 fette R% * 2 Suche zum 1. Februar 1891 einen 
ab jeder Bahnſtation, und bitte um Zum 1. Jannar ſuche als jungen Mann 


Beutelmuſter⸗ Offerten. Gustav 
Wolff, Berlin, Reichenbergerſtr. 121. 


2 20 84 
Feinſtes Wiener Mundmehl junge Kühe 


% 
30 Pfg. pro Bid, 7376 verkäuflich in Osterwein bei 2 
% 


feinſtes Kaiſer Auszugmeht|Ofterode Opr. 7295 
20 Big. pro Pro, NB. Am 14. 15. u. 16. De: 
feinſtes Weizenmehl 00 zember iſt Verkäufer verreiſt. 
15 Pfg. pro Pfd. Adl. Kruszyn p. Naymowo Wpr 


der mit Buchführung, Amtsvorſteher⸗ 
und Gutsvorſtehergeſchäften vertraut ift. 
Derſelbe muß der deutſchen und pol: 
niſchen Sprache mächtig ſein. Gehalt 
500 Mk. Zeugniſſe bitte in Abſchrift 
einzuſenden. A. Lieberkühn, 
324 Gut Gollub Wpr. 
Für mein Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuche per 1. Ja⸗ 


alleiniger oder erſter 


Beamter; 


% Stellung. Seit 9 Jahren 7 
2 Landwirth, ſtehen mir ſehr 


1 s gute Zeugniſſe und Empfeh⸗ nuar 1891 einen tüchtigen (7415) 
offerirt zum Seite 1 K kauft zur er: 600 % lungen ber Deren Grafen 3 Tannen in 

Alexander Oer 2E. N zu Rantzau, Alt Doeberitz, % ſcden Sr IN ächtia. 
PPP ee li — und Herrn von Klitzing 23 der ey ei AR 
Ruhuow, fpeziell über, _D. Hersberg, s - 
Mollet und Weeutleie) engliſche Limmer L e r 
Babaliner Fabrikat, offerirt biligft | od dere Schafe und bittet um zur Seite. Gefl. erten elernten Materialiſten, welcher 2 bis 
73911 M. Isaacsohn, Aueh des n e 4 bitte an Zutsbeſ. Nocth- ® 300 Mk. Caution ſtellen kann, ſuche von 


Biſchofswerder Weſtpr. 
Rübkuchen, Leinkuchen, 
Hanfkuchen, Roggen: und 
Weizeukleie 

offerirt billigſt 


J. H. Moses, Briefen Weſtpr. 


Gerſte 


kauft und erbittet bemuſterte Offerten 


Aron C. Bohm. 


Fabrik⸗ Kartoffeln 


kauft ab jeder Station und zahlt den 
höchſten Preis (7094) 


ling, Lindenhof b. Schöneck % 
Wpr. zu richten. 


2 
— — 
Suche au 


für meinen Sohn, welcher 4 Jahre 
in der Wirthſchaft thätig und ſeit 
6 Monaten mir den Inſpektor er⸗ 
ſetzen mußte, eine (7413) 


Snfpektorftelle 


möglichſt unter direkter Leitung 
des Prinzipals. 
Ziehm, Gremblin. 


Geſtützt auf gute Zeugniſſe und Em⸗ 
pfehlungen ſuche ich zum 1. April k. J. 


ſogleich für mein Reſtaurant zu enga⸗ 
giren. ur 
L. Grodzki, Strasburg Weſtpr. 
Ich ſuche für ſofort einen tächtigen, 
jungen flotten 17167 


Setzer. 
Freie Station und 8 Mark. 
Paul Müller, Neidenburg. 
fr. S. Nipkow's Druckerei. 


Mehrere [7405 


Tiſchlergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Fillbrandt, Tiſchlermſtr., Berent. 


Ein Böttchergeſelle 
findet dauernde Arbeit. Auch ein 
Lehrling 


Zwei ſchwere fette Schweine 
ſtehen zum Verkauf bei [7231 
Jocob Wölke II., Gr. Brudzan. 


Eine Holländer⸗Windmühle 


in Pommern, mit Kundenmüllerei, gute 
Mahlgegend, iſt umſtands halber unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Uebernahme nach Wunſch. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt A. Kräft, Liſſewo 
b. Merſin i. Pomm. (7141) 


Ein Windmühlengrundſtück 


mit guten Gebäuden, 2 Mrg. Land, an 
der frequenteſten Straße einer größeren 
Stadt (15000 Einw.) ſoll bald ver⸗ 
kauft werden. Anz. 5000 Mk., Hypo⸗ 
thek feſt. Off. unt. A. Z. 11. Poſt⸗ 
amt Schneidemühl erbeten [6172] 


B. Hozakowski, Thorn. Mein evtl. auch früher Stellung als ſelbſtſt. od. 2 8 eg 
En . u ſt, hermeiſter, S kurz, 
Geſunde Geſchäftsgrundſtück erſter Juſpektor Kr. Pr. Stargard. 


Ein verh. Stellmacher 
und Pferdeknecht 
mit Scharwerker finden Stellung in 
Kl. Roſainen p. Neudörfchen. 


Ein Tiſchler 


auf landwirthſchaftliche Maſchinen ein⸗ 


$ abrik-Eartofe In im welchem feit 16 Jahren ein 


werden zu kaufen gefucht. Offerten mit Material⸗, Schank⸗ und Reſtau⸗ 
Angabe des Preiſes nimmt die Exped. rationsgeſchäft betrieben wird und 


des Geſell. unter 7402 entgegen. x 12 ; 
ede ee Nee außerdem eine jährliche Miethe 
Pferdezucht⸗Verein von Mark 7678 einbringt, in 


Zankenzin b. Danzig, 1. Dezbr. 1890. 
(6805) Froſt. 

Ziegelmeiſter. 

Ein Ziegelmeiſter, gegenwärtig noch 
in Stellung, ſucht per ſofort oder 


1. April 91 anderw. dauernde Stellung. 
Selbiger iſt mit allen Arten von Oefen 


a - : » ; zefl. Off. . W. gearbeitet, kann ſofort eintreten. Dau⸗ 
Drago ma m bn, iH bah dige, e e r . fe a tee Sg 
N ir gan 772 beiten. N 
brauner Pan Arch von Herrn von | Anzahlung zu verkaufen. Meld. Ein Bürcaugehilfe e 


Strasburg Wpr. 


der bereits 3 Jahre in Rechtsanmwaltg: | aur Rr. 
10 Drechslergeſellen 


Simpſon, Georgenburg, Vor werd! briefl. mit Aufſchr. 7328 und Polizei⸗Büreaus gearbeitet hat und 


20 Mark. d ; sorge 8 1 1 
i urch die Exped. des Geſellig. erb. | gegenwärtig noch in Stellung ift, fucht|pei hohem Lohn und dauernder Arbeit 
E in Mi ene on, ſofort Beihäftigung. Gefl. Oft. geſucht Bromberg, Bahnhofſtr. 60. 
werden briefl. mit Aufſchrift Nr. 7127) 1é5ð—6 „1 


Ein Materialw.⸗Geſchäft 


in einer lebhaften Stadt, ſowie 


eine Windmühle 
nebſt 12 Mrg. Land, mit vielem Mahl⸗ 
gut, billig zu verpachten durch (7363 
H. Werner, Biſchofswerder. 


Brodstelle! 
Ein altrenommirtes u. flottes Ma⸗ 
terial⸗, Colonial, Wein: u. Cigar⸗ 
ren⸗Geſchäft nebſt Brauereiantheil 
und 11 Morg. guten Ackers, in einer 
al d h ee in d. ra 

raße gelegen, mit feſter u. guter Rund: 

00 K an 880 1 ſchaft — über 30 Jahre in einer Hand — 
aus einer Trakehnerſtute vom iſt wegen Ablebens des Beſitzers von 
Kahland, dunkelbraun, 5 Jahr alt, ſofort unter günſtigen Bedingungen für 
8 Zoll groß, complett geritten und 55000 Mk. zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
gefahren, angekört, Preis 2400 Mk. kunft ertheilt 7: 


(7361) 
o dunkelbraune Stute S letale, Alenteim 


Tochter von Nr. J, 4 Jahr alt, vor⸗ 


Fei 1 
zügliches Paßpferd zu Nr. III, Geſchüfts⸗Verkauf. 


reis 600 Mt. Eine alleinſtebende Dame beabſichtigt 


i ihr einziges am Orte beftehendes, mit 
» hellbraune Slute 


Auf dem Dom. Latkowo b. Ino⸗ 
wrazlaw ſind folgende Pferde zu verk. 
1) Oldenburger 


eckheugſt 
ul groß, ſchwarz⸗ 
La dae Ae 7 
hier zu ſehen, Preis 1000 Mark. 


29 Porta 


dunkelbraune Stute, 9%/, Zoll groß, 
Tochter von Nr. I und Paßpferd, 
4 Jahr alt, Preis 1000 Mark. 


durch die Expedition des Geſ. erbeten. 
Ein polniſch ſprechender 
Büreauvorſteher 
wird vom 1. Januar ab geſucht vom 
„ von Paledzki, 


ER A] 
52 
Geſucht Keiſende u. Agenten 
3. Verkauf unſ f. weſtind. Caffees 
mit. Zuſatz, 10 Pfd. = 8 Mk., 5 
Pfd. 4 Mk. 25 Pf. franco gegen 
Nachnahme. Sehr leicht verkäuflich. 
Cigarren, Felix Brasil 
ungemein preiswerth, 100 St. 
gleich 5 Mk., geringer, aber gut u. 
kräftig 100 Stck. 2 M. 80 Pf., 
500 Stück portofrei geg. Nachnahme. 
Kieler Sprott. (geräuch) 
1 Poſtk. (ü. 200 St) 2 Mk. 50 Pf. 
frco. geg. Nachn. (6678) 


Ludwig Harling & Co, Hamburg!, 
Waaren⸗Verſand⸗Haus. 


per 1. Januar einen tüchtigen 


Ein verh. Schmied 


36 Jahre alt, 12 Jahre auf größeren 
Gütern geweſen, ſucht wiederum auf e. 
Gute mögl. von ſogleich Stellung. 

Gefl. Off. an Maurer Rutetzki in 
Bbicano bei Naymowo zu richten. 
Einen Schmiedegeſellen 
ſucht ſogleich F. Walter, Dom. Rehden. 

Einen Müllergejellen 
ſucht Mühle Hutta d. Warlublen. 

Zum 1. Januar 91 wird ein evang., 
durchaus zuverläſſiger, gewandt., unverh. 
herrſchaftlicher 


Graudenz. 


iener 
mittlerer Größe geſucht. 

Meldungen unter Beifügung der 
Zeugniſſe, wenn möglich Photographie, 
unter Angabe der Lohnforderung ſind 
K richten an den Rittergutsbeſitzer 

oſen au, Broſtowo b. Friedheim. 

Ein zuverläſſiger, tüchtiger 

Kutſcher 


gutem Erfolg betriebenes Wurſt⸗ und wird von ſofort geſucht. Bewerber, die 


Vorkoſt⸗Geſchäft Veränderungshalber 2 bereits bei Pferdehändlern in Di 
6½ Zoll groß, 7 Jahr alt, trügt] abzutreten, zur Uebernahme wären circa Verkäufer geweſen, 3 rohe t. tenft 
jedes Gewicht, 1 5 — 600% e Off w. batel unter 7208 b und eine tüchtige (7306 L. Mantheim, Pferdebandler, 

do! i itten, Brei 1 efl. w. briefl. 2 Er . 
6) ET Eric: die Exp. des Geſelligen erbeten. Verkäuferin [7287] Graudenz. 


Ein Kutſcher 
welcher ſicher fahren und guter Pferde⸗ 


beide der poln. Spr. vollkommen mäch⸗ 
tig u. ‚m. der Landkundſchaft vertraut, 


Wagenpferde 88882888888 


. bei fr. Station und hohem Salair. pfleger iſt, verheirathet, erhält 2 
Rappen, 3½ Boll h 2 Ein Drogen eſchäft © Elias Priebatſch, But dei Bofen. — 1891 Siellung Van 54 
Bänger, 4 Jahr alt, Preis 1 N ® Für unſer Tuch⸗ und Manufaktur: | mafchten bei Gardſchau. (7414) 
Ve Busse, RB. Bromderg G waarengeſchäft wird ein tüchtiger Geſucht wird zum 1. Januar 1891 ein 
Ritimeißer ber Reſerve, O bald billig zu verkaufen. Er⸗ G Verkäufer unverheiratheter (7033) 
atko wo. 


Rechnungsführer 
der die Hofverwaltung mit zu über⸗ 
nehmen hat, d. h. Beauffichtigung der 
Fütterung, Herausgeben des Futters 
für ſämmtliches Vieh, Speicherver⸗ 
waltung ꝛc. Außer Führung des Wirth⸗ 
ſchaftlichen hat derſelbe auch die Arbeiten 
betreffend Alters⸗ und Invalidenver⸗ 
fiherung, ſowie die Gutsvorſtandsge⸗ 
ſchäfte zu übernehmen. Anfangsgehalt 
400 Mk. bei freier Station. 

Carl Struebing, Stolu e 

bei Kl. Czyſte. 


Unv. Wirthſchaftsbeamte 
aller Art ſuche ich per 1. Januar, theilw. 
auch früher. G. Böhr er, Danzig. 


Ein erfahrener, energiſcher, mit der 

Moorkultur vertrauter (7353 
Wirthſchafter 

wird p. 1. — k. 3. oder fpäter zur 

Bewirthſchaftung eines kl. Vorwerks (500 

Mrg.) geſucht. Die Stellung iſt dauernd 


9 8 Kapital von 10000 Mk. @ per 1. Januar geſucht, welcher der pol⸗ 


niſchen Sprache mächtig iſt. Zeugniß⸗ 

Copien und Gehaltsanſprüche bitten 

beizufügen. Gebr. Oſer Alexander, 
Nakel (Netze.) 

Suche von ſogleich eventl. 1. Jan. 

1891 einen erfahrenen, gewandten, foliden 


Commis 


für mein Material- und Eiſenwaaren⸗ 
Geſchäft. Bewerber wollen ihre Gehalts⸗ 
anſprüche gefl. mittheilen. Off. w. briefl. 
unt. 7296 d. d. Exped. d. Geſell. erbeten. 

Für mein Colonfalwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuche per 1. Ja⸗ 
nuar 1891 einen älteren, zuverläffigen 

erſten Commis 

bei gutem Salair. Derſelbe muß 4 — 
polniſch ſprechen und mit der en 
Buchführung vertraut ** [7205] 
Wilb. Knopff Nachfl., Inomwrazlam. 


Einen Commis 


ff. werd. briefl. unt 7281 durch 
die Exped. des Geſell. erbeten. 


Auf ein ſtädtiſches Grundſtück mit 
t Gebäuden werden zur erften Stelle 


9000 Mark 


zu 5½ % gelußt Die Tare beträgt 
15,000 Mar . 

Meldungen werden brieflich mit Auf⸗ 
ſchrift Nr. 6557 an die Expedit. des 
Geſelligen erbeten. 


. Holzbrauche: 


Ein junger Mann, militärfrei, mit 
fümmilichen praktiſchen u. theoretiſchen 


zu verkaufen bei 2 
Falck & Leetz. Arbeiten vertraut, ſucht, gefligt auf gute 
Beugniffe, per 1. 1. 91 Stellung. Off 


Ein brauner Heugſt sten ehr 


> Einverh.,ält.,erf. Wirthſchaftsdeamt. 


125 groß, 4jährig, kräftig und breit, m. kl. Fam. ſucht, geſtützt a. g. Zeugn. 


Ein eleganter 


Apfelſchimme 


geritten und gefahren, 4 Zoll groß, ſteh 
zum Verkauf bei G. F 
Lieben au bei Pelvplin. (7387 


Zwei gute Pferde 
leben zum Verkauf. Gefl. Anfragen 
an die Exped. d. „Boten“, Dt. Eylau, 
erbeten. [7392 


Eine dunkelbraune Stute 
und ein Verdeckwagen 


ammfromm, zugefahren, zum Decken u. Empf. ein. verh. dauernde Stell. v. fof. | der polniſchen Sprache mä e] und werden nur beſte Empfehlungen 
in ſteht preitwerth zum Verkauf 9. 1. Jan. 1891 u. d. Prinz. od. a. e. Vorw. für mein Colontalm.- gf b. 5 B, berückſichtigt. Gebel r. ar . 


lebanka p. Briefen Weſſyr. I Off. erb. u. N B. 41 pofll, Dt. Eulau Wyr. Franz Borski, Danzig, kunft. Franz Fresli. Bromberg. 


Dom. Gorken bei Marienwerdes 
ſucht zur Erute 1891 einen kantions⸗ 


fähigen (71 


Ünternehmer 


mit 40 Leuten 
bei gutem Verdienſt. 


Dom. Pillemwig bei Woſterz⸗ 
feld ſucht pro Frühjahr 1891 einen 


Unternehmer 


der 20 Mädchen ſowie 16 Mäher 
zur Ernte ſtellt, bei zeitgemäßen Lohn⸗ 
ſätzen. [7280 
Ein Leutewirth 
der mit der Führung einer Dampf 
dreſchmaſchine gut vertraut fein muß, 
findet von ſogleich Stellung in Balzen 
bei Oflerode Wpr. (7393) 


Suche zum 1. Januar einen der 
polniſchen Sprache mächtigen 
2. Beamten. 


Gehalt 300 Mark excl. Bett und Wäſche. 
Dom. Wo itz bei Bartſchin. 


Bankau Kr. Danzig ſucht per 
1. Februar einen erſten und zweiten 


Jnſpektor. 


Ein tüchtiger 


renner 


zum fefortigen Antritt wird geſucht. 


Gehalt, freie Station und 36 


monatlich. Bewerber wollen Abf 


ihrer Zeugniſſe unter Nr. 7408 an d 
Expedition des Geſelligen einſenden. 


Ein in ſeinem Fache tüchtiger, ver 
eier 

ſucht Stellung. Offerten unter 7256 d. 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 
Wohnungen für Arbeiter 
find noch frei in Dom Powiatek 
b. Jablonowo. 59171 

Dom. Ziethen dei Schlochau ſucht 
zum 1. April 7 Arbeiter⸗ u. Deputanten⸗ 


Familien, 


Agenten erhalten gute Proviſion. 744 
Für Domaine Oſterwitt mit 
Luch o wo bei Czerwinsk Weſtpr. wird 
ein Penſtou zahlender 7042 
Eleve ER 
geſucht. Wundſch, Adminiſtrator. 
Dampf⸗Molkerei Penzlin . M. 
ſucht unter günſtigen Bedingungen einen 
Lehrling o. j. Meier 
der ſich im Dampfbetriebe vervollkommnen 
will. (7178) 


Ein junger Mann 
aus guter Familie zum 1. Januar als 
Wirthſchaftseleve 
geſucht bei Dominium Froegena u Opr. 


Zwei Lehrlinge 
können von fofort eintreten bei (6027) 
Herbſt, Schmiedemeiſter in Loba u. 


Für den Sohn achtbarer Eltern 
wird eine Stelle zur Erlernung der 


Buchbinderei 
geſucht Offert. werden brieflich unter 
Nr. 7396 d. die Exp. d. Geſelligen erb. 


Zur Weiterführung der Familien⸗ 
ſchule in Wartenburg Oſtpr. wird 
eine für höhere Töchterſchulen geprüfte 

Lehrerin 
zum 1. Januar 1891 geſucht. Offerten 
mit Gehaltsanſprüchen werden in der 
Exped. der Wartenburger Zeitung erb. 
en ̃ ˖ ——ꝛ—̃̃ĩ̃ — 


Modes. 


Für mein Putzgeſchäft fi 
1. Januar k. Is. a ee Be 


® * 
0 
Direetrice 

bei hohem Salair und freier Skati 
Die Stelle iſt eine angenehme bei — 
ſtändigem SFamiltenanfhlup und eine 
dauernde. [7191 

Meldungen find Gehalts anſprüche, 
Zeugniß⸗Abſchriften und Photographie 
beizufügen. 

Culmſee, den 5. Dezember 1890, 

oritz Joseph. 


Eine gewandte [7404 


Verkäuferin 
der polniſchen Sprache mächtig, ſucht 
um 1. Jauuar 
h.Litthauer, Schwer, Weichſd. 


Suche zu fofort oder 1. Januar für 
mein Milchgeſchäft ein (7187) 
Ladenmädchen 
nicht zu jung, welches auch häusliche 
Arbeit und gute Handarbeit verſteht. 
Molkereibeſitzer H. Weier in Thorn. 
— — Herm ers 


Ein anſtänd. älteres Mädchen, 
in Schneiderei, Wäſchenähen, Plätten 
und ſonſtigen weiblichen Handarbeiten 
dür 1 an on nie 
oder e. e . an di 

ped. des Gef. u. 7359 erbeten. u 


Tichtige Stepperinnen 


finden dauernde und lohnende Beſchäfti⸗ 
gung in der Schuhfabrik 
Jacobi & Sohn 5 ier 


Eine Sraunbier- Brauerei 


wird zu pachten geſucht. Gefl. Off en 


A. Uhl jr. | Allgeueine Nenten-ufnlt Scpankelpferde t e 


zu Stuttgart. 


0 
. Nr. 6808 durch die Expedition des 
prakt. Thierarzt, D 1 Spielwaaren Kerlen a 
Graudenz Lebens-, Renten- und Kapital-Versicherung. . en gut hie: 
— empfehle zu ausnahmsweiſe ti lebſt 
Oberthornerſtraße 39 Gefammtvermögen Ende 1889: Mk. 65 222 338., darunter außer den billigen Paulsen (7380) aom m... an rn 
8 C een. |D J, LOHN ya ans mei 
N . 4 gsbeſtand: 2 olicen Mk. 5 zh. : ia 
A verſichertes Kapital und Mk. 1497 990 verfücherte Rente. 8 0 n erg r EB 
Niedere Prämienſätze. Hohe Rentenbezüge Markt 19 A 


Eine Schmiedeeinrichtung m. neuem 
a e 7 u. guter 
2 eſter Kundſchaft iſt todeshalber 4. vers 
Lebensversicherung. kaufen. Gebäude miethsweiſe. Offert. 


Dividenden⸗ Genuß ſchon nach 3 Jahren. ter L. P. 1500 ie Exped. 
Dividende zur Zeit 28% der Prämie. Go] Iub Oldeutſchen Preſſe, N 5 
Prämienfätze für einfache e n In Hammerſſein in Mor. M 


Lebensalter beim Eintritt: 20 25 | 30 35 Jahre 
b | 35 Jahre arkt belege 5 
Jahresprämief. je Mk. 1000 Verſich.⸗Summe Mk. 17.50.119.60. 122.60. 126.60. Apotheke l. Drogenhandlg. e 1 
bei 28° Dividende nach 3 Jahren nur noch Mek. 12.60.14 11. 16.27. 19.15 Gemüſe⸗Präſerven Haus 
Abgekürzte, bei Erreichung eines beſtimmten Lebensalters oder im eine Mahlzeit pro Perſon 10 2 
Falle früheren Todes zahlbare Verſicherung ebenfalls zu billigſten Eu on 10 Pig, mit zwei Läden 
Prämienſätzen. Auf Wunſch Verſicherung auch gegen Kriegsgefahr. uppenmehle zu jedem Geſchäfte, auch zum Reſtaurant 
Belehnung der Policen nach Maßgabe des Deckungskapitals. Suppentafeln paſſend, billig zu verkaufen oder zu ver⸗ 
Das Einſtellen der Prämienzahlung hat nicht den Verluſt der Einlagen, fondern | . miethen. Nähere Auskunft ertheilt 
entſprechende Verminderung der Verſicherungsſumme zur Folge, ſofern nur das N Erbswur t M. Hirschfeld, Konitz. 
Deckungskapital zu einem prämienfreien Verſicherungsbetrag von mindeſtens Zi Vn möbl. Zimmer, part. gelegen 
Mk. 200 ausreicht. Prompte Auszahlung der Verſicherungsſummen Bonillonkapſeln u vermiethen Gartenftraße 26 W 
ſofort nach Fälligkeit. Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare 13 2 ; 
koſtenfrei bei den Vertretern: (932) Suppengemüſe Suche zum 1. Januar 3 zujammens 


Aller Gewinn kommt ausſchlieſflich den Mitgliedern der Auſtalt zu gut neben der Schwanen⸗Apotheke. 


Dr. med. Massa 


homöop. Arzt 
in Stuligar l. C825) 


Für auswärtige Paffenten briefliche 
Behandlung in chroniſchen Krankheiten 
u. a. Flechten, Geſchwüren, Kröpfen). 


Für lOMk. 
1 170,000 Mark 1 


zu gewinnen [6500] 
2 auf 2 Kölner und 
3 Weimar Loose. 
Ziehungs-Anfang 13. Dezember 


oduν,, PURsIOA 


0 . . 2 - ängende möblirte Zimmer Mitte der 
U. F ränkel jr. 8 Graudenz bei Ganptagene: Gustav Kauffmann. Eiergraupen ꝛc. re. [Cd Off. unter Dr 7351 a. b. Erb. 
Berlin W., Friedrichstrasse 65 In Soldau Oſtpr bei Hauptagent: Ernst Schulz, Kaufm. Ka d. Bl. erb. 
8 5 — ee 85 ? 
2 e f ine möbl. Wohnung 
4 * * sel. Wwe., Hoflieferant, Zimmer und Kabinet, auf Wunſch 


zu Weihnachten Burſchengelaß, vom 15. December re 


p. 
Morſellen Fend N58. 


Der Reſtbeſtand 


Garant. Franco-Probesendung be- 
willigt. Preisliste und Zeugnisse 


+ 


= 


J 


des Herrn Carl Heinicke’schen —— = lose und in Käfichen x 
Waarenlagers wird zu jedem nu en ae ir n 
—— Breife verfauft, > | f in Jugendschriften, Bilderbüchern. 8 und ne tikel x „ 00080 
bie Localitäten geräumt werden 2 1 2 Seifen eartike 25 75 a oerireih 
müffen, L Kommoden, Tiſche 3 3] 9 8 R 
ere Bettgestelle ein 4 8 Roſenwaſſer 95 Gumpert, Töchter⸗Album, 
mehrere Bettgeſtelle, ein + ’ 9 5 Candirte Früchte Hollmann, Jugendfreund, 
Rinderbettgeftell u. m. an⸗ S8 * U ae 5 8 I 8 zu billigen Preiſen empfiehlt 2 Wildemuth Jugendgarten 
dere Möbel ſowie Theile der 282 * ni 5 (1328) Hans Bergmann. 22 ſind eingetroffen. Gute Aus⸗ % 
. 8 e ee e a 
und Decorationsgegen⸗ [282 GRAU DEN Z “3 * Die neueſten * empfehlenswerth. % 
ſtände find ſehr billig zu ver⸗ Z f 2 S S N, Gegenstände C. G. Röthe’sche Buchh. 
laufen. a 2 Pf 30 Herrenſtraße 30. 7 2 8 x in 8 1 (Paul Schuber. 8 
Herrenſtraße 10. ||| __ II N EREURUINERERR 
H 8 z F * 1 20 a- 5 erracotta- FMianos, Harmoniums 
"Klassiker, Pracktrerte Anthologien, Kochbücher. 5 N SD} Artikeln N zu Fabrikpreisen, Theile, 15 f 


= = —— 


Se — * 


eupfiehlt in größter Auswahl stehen z. Diensten. Pianofabrik 


— 


Julius Weiss 


8 — 


— J. Cohuberg. J Berl. W. sa. 1er)“ 
. * 7 Te 
6 G Ausverk S 1, 
„Harien . e e , 
e. Großer Ausverkauf. ade e zn. 
E 2 " per Pfd. 1,20 Mk. 
a Wegen Aufgabe des geſchäts e , , r b re, ausfahrt 
Geh⸗Pe 3e offertre: g friſche Sultani ; Hofinen 3 u Ser 
. F ,,, Cıeme-wotnen, | | „Bamitie Sushon“) 
8 maaren, Weine, Cigarten and teine Spirituofen * 5h. 4 Pe en t 0 Br . 
1 g . 
Damen-Pelz-Bäder. au den alleräussersten Preisen. wg . Pfd. 40 Pf. . Pfd. 35 Pf. 5 . eee. 
E chuberi). 


Ueberraſchend groffe Auswahl in 


Pelz-Garnituren 


in Zobel, Marder, Nerz, Skums, 
Biber, Otter, Sealskin, 
echt und imitirt, EEE 
Bär in allen Qualitäten, 


B 
D. Balzer, Strasburg. ar rd 8 10, 5 Vet 10 B 


10 Pack 3 Mk. empfiehlt @ l 


H. Lindemann e e 
ffe Zitte 


—0 


Uhren⸗Haudlung Caffee's 


ferner \ Dr 
= roh und gebrannt, zum Preiſe von 
2 1,20 Mk. — 1,80 Mk. empfiehlt [7273] 
nobemt. elk. Bon a Berlin gi er; A, Lehmann, Weiden. [beim e af Alle m nid 
fi d ) AN it Rochſtraße Nr. 1 (Ede ünzſtraße) Friſche böhm. abgeſ. Bücher u. Werke jeder Art für 
1 k⸗ Pt 2 irn Uren verkauft und verſendet mit reeller 8 jähriger Garantie: 1 Jung und Alt, beſonders zu Geſchenken 
verkaufe gänzlich aus. Nickel⸗Herren⸗Remontoir mit Sekundenzeiger » 9 und 10 Mark, 5 K ürpfen U. Zander r L. Ehrlich Suhl. 
See ee Silberne Herren⸗Remontoir⸗Cylinder mit Goldrand, 4 Steine, a 15 Mark, ſind eingetroffen und offtriren zum Pr. Friedland. 


Steine, a 17 Mark, 


I]; 10 off 
- : „ " n „ 2 2 billigſten Preiſe 123198 —————— 
— ͤ— ͤ— Silberne Herren⸗Remontoir⸗Ancre mit Goldrand, 15 Steine, a 23 und 25 Mark. > 5 
3 ia — 
Ein neuer Damenpelz Silberne Bamen⸗Remontoir, 2 filberne Kapſeln, Goldrand, 10 Steine, a 18 u. 20 Mk., F. A. Gäbel Söhne. | 


rail 


S : toir (Silberkapſel üb. d. Slafe), 3 Silberkapſeln, a 25 ME, —  —— nn 
Rammgarnbezug und Iltisaufſchlag bill ne Damen Remontoit 0 fleinig, 4 25, 30, 35 und 40 Mark, Zum herannahenden Feſte 
E. verk. d F. Stapel, Unterthornerſtr. 1214 Karat 2905 5 mit Goldlapfel über dem Glaſe, » 40, 50 geben 9½ Pfund ⸗ Bofipadet, gute 5 7 
eee fe 114 Karat ibn Deren nee-Remontol mit Goldkapſel über dem Glaſe, a Niederunge, ( . rie lee 
i 70 und 80 Mark, 
- Handschuhe le, fr 14 Karat 15 00 gn wenden. Goldkapſel über dem Glaſe, (3 Gold: Pfl An men Couverts 
in Glace, Wildleder u. Wolle, ( eckel), a 90 ark. 40 Mt zit 1 e PN 
> 7 1 14 Sämmtliche goldene Uhren find mit dem Reichsſtempel verſehen. unfranc. à 2, engros n. billiger. n eleganten Sch 
Tricot-Taillen Herren: und Damen e 5 ir a Aha 28 1 Rudolph Israel. Van Wee 
5 2 i⸗ „ rhafte „ „ 5 0 17 . = A: 2 
-Kleidchen und Scheren mit Quaſte, a 2% Mart, 2 Eid nür 3 Mark, Schinkeuberg p. Sedlinen. ©. G. Röthe’fche 
b 4 17 Regulatoren, 14 Tage gehend, mit Schlagwerk und Nußbaum⸗Gehäuſe, a 18, 20 — Fenster Vuchhaudlung 
"Rnaben-Anzüge € nz ie Uhren find forgfältig abgrgogen und regufirt. (6006) Margarine MENT 
1 f Sämmt hren find for g abgezoge h 
seid. Cachenez f Verſand nach außerbalb gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung des Betrages. sargartı vi nr 
Dee lege RU ron M | Brotenicuan, elend —— Seele 
von Mt. 2,50 an bis zu den f in Gold, Silber und Nickel aumenmuß TE 7 
eleganteften, ſämmtliche verſendet unter ſchriftlicher Garantie zoll⸗ und portofrei ad Fi offerirt B* Heirathsgeſuch. 


Wollwaaren etc. & 


empfiehlt zu den bekannt billigen 
1 Priiſen (7381) 


4 2 er 28 

E. Senm, Uhrenfabrifantf cee des e 
Baſel, Schweiz Prima Eſchweger⸗Seift za G ots, "Bar 
. ate n wie eat Seifenpuluer „ 


* d tliche W rtikel empfiehlt] Nr. 7401 einzuſenden. Anonym 
wee Be 9 * 8308! — ohmann, Rebden. I uicht beantwortet. 1 
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